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Solidarität in schwieriger Zeit

«Je suis Charlie» wurde zum Slo­
gan, der im Januar letzten Jahres 
die Solidarität mit den Opfern der 
französischen Satireschrift Char­
lie Hebdo zum Ausdruck brachte. 
Mitglieder der terroristischen Al 
Quaida hatten elf Redaktionsmit­
glieder getötet. 
Stifte wurden daraufhin zum 
Symbol unserer «Waffen», die wir 
dem Terrorismus entgegenhalten. 
Ausdruck unserer Zivilisation, un­
serer Kultur, der Freiheit, unsere 
Gedanken zu Papier zu bringen.
Einige Monate später erschütter­
te erneut ein Terroranschlag Pa­
ris. Fassungslos verfolgten wir die 
Nachrichten und vielen von uns 
kam wohl der Gedanke: «Es hätte 
auch mich treffen können!» Ganz 
Europa nahm Anteil und drück­
te seine Solidarität aus. In Bern 
erstrahlte Mitte November das 
Bundeshaus blau, weiss, rot. Bus­
se und Trams von Bernmobil stan­

den um die Mittagszeit kurz still.
Viele Menschen in Paris setzten 
sich auch bei klirrender Kälte in 
die Strassencafés, um zu demons­
trieren, dass sie keine Angst ha­
ben, dass sie sich in ihrer «liberté» 
und  Bewegungsfreiheit nicht ein­
schränken lassen. 
Solidarität fällt uns leicht, wenn 
wir uns den Betroffenen nahe 
fühlen, wenn wir eine Zusam­
mengehörigkeit verspüren, wenn 
wir Kultur, Werte, Anschauungen 
oder Ziele teilen.
Doch wenn die Menschen von 
weit weg kommen, aus völ­
lig fremden Kulturen, wenn sie 
Monate unterwegs waren und 
plötzlich in unserer Mitte stehen, 
wenn es Tausende, Zehntau­
sende, Hunderttausende, ja gar 
Millionen sind, wenn die Flücht­
lingswelle kein Ende zu nehmen 
scheint, dann ist unsere humani­
täre Kultur gefordert und kommt 

vielleicht irgendwann auch an 
ihre Grenzen. Tragische Bilder, 
die uns täglich frei Haus geliefert 
werden, wühlen auf, berühren 
uns, doch gleichzeitig ängstigt 
uns die Gefahr, dass sich weitere 
Terroristen mit den Flüchtlings­
strömen bei uns einschleichen, 
oder dass wir von den Menschen­
massen überrannt werden.
Europa scheint überfordert, die 
Reaktionen reichen von Willkom­
menskultur über Stacheldraht zu 
festgesetzten jährlichen Höchst­
zahlen.
Doch was bringt Menschen dazu, 
unvorstellbare Strapazen auf sich 
zu nehmen, ihr Leben zu riskie­
ren, um in ein völlig fremdes Land 
zu flüchten?
Krieg, Terror, Folter, Willkür, Ar­
mut, Dürre, Hungersnot, Zwangs­
ehen, Vergewaltigung ... 
Wer in seinem Herkunftsland 
des Lebens nicht mehr sicher ist, 
sucht Hilfe, dem gebührt unse­
re Solidarität. Solidarität ist das 
Gegenteil von Ausschluss, Ableh­
nung, Isolierung und Feindschaft, 
also Partizipation, Auf- und An­
nahme, Integration und Freund­
schaft. Solidarität ist aber auch 
Hilfe vor Ort, so dass es erst gar 
keinen Grund gibt, zu fliehen.
Gretzenbach hat diesbezüglich 
eine schöne Tradition – zum Bei­
spiel «Gretzenbach teilt» – es gilt, 
sie auch in schwierigen Zeiten 
aufrecht zu halten.

Text: Elvira Pfann



Zusammenarbeit ist in 
vielen Bereichen unserer 
Gemeinde wichtig. Auch 
die offene Jugendarbeit 
unteres Niederamt, OJuN, 
ist ein solches Gebilde ei­
ner Zusammenarbeit von 
vier Gemeinden. Aarau als 
Stadt in der Nähe bietet 
sich für unsere Jungen an, 
ihre Freizeit dort zu ver­
bringen. Es haben schon 
vereinzelt Jugendliche 
aus unserer OJuN Ange­
bote der Jugendarbeit der 
Region Aarau, JARA, ge­
nutzt. Mit dem Zug oder 
Bus ist Aarau sehr gut er­
reichbar.

Synergien besser nutzen
Unter den Jugendarbeitenden 
gibt es bereits einen informellen 
regionalen Austausch. Dadurch 
erfuhr man von den Angeboten 
im JARA. Durch die angeschlos­
senen Gemeinden besteht ein 
grösseres Netzwerk mit vielen 
Möglichkeiten an Ressourcen in 
Infrastruktur und Wissen. Der Bei­
tritt zu dieser Organisation kos­
tet jährlich 4121 Franken. Diese 
Kosten werden im Budget 2016 
aufgenommen und aufgrund 
des Verteilschlüssels auf die Ge­
meinden Däniken, Gretzenbach, 
Eppenberg-Wöschnau und Schö­
nenwerd verteilt. Die Gemeinde 

Gretzenbach muss sich mit einem 
Betrag von rund 1000 Franken 
beteiligen. Die finanziellen Mittel 
in der JARA werden in verschie­
dene grössere Projekte oder An­
schaffungen investiert, wie bei­
spielsweise ein Streetsoccer. Diese 
Anlagen stehen dann allen Mit­
gliedsgemeinden zur Verfügung 
und sind nicht in einer Ortschaft 
fix installiert. 

Keine Änderung im  
Jugendtreff Schönenwerd
Aufgrund dieses Beitritts werden 
die Öffnungszeiten im Jugend­
treff Schönenwerd, C.F.-Bally-
Strasse 34, nicht verändert, und 
es werden weiterhin spannende 
Projekte in unserem Treff ange­
boten. Der Gemeinderat stimmte 

der Zusammenarbeit der OJuN 
mit der Jugendarbeit der Region 
Aarau, JARA, zu. Es handelt sich 
um ein Pilotprojekt, welches bis 
Ende 2017 dauert. Anschliessend 
wird ein Rechenschaftsbericht 
vorgelegt und die Gemeinden 
können entscheiden, ob sie auch 
künftig an einer solchen Zusam­
menarbeit interessiert sind. Der 
Gemeinderat ist sich einig, dass 
durch einen geringen höheren 
finanziellen Aufwand ein Vieles 
mehr an Leistungen bezogen 
werden kann.

Budget 2016 der OJuN  
verabschiedet
Der Gemeinderat Gretzenbach 
als Leitgemeinde genehmigte das 
Budget 2016 der OJuN mit Net­
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Der Gemeinderat bejaht eine Zusammenarbeit
Die offene Jugendarbeit unteres Niederamt soll mit der Jugendarbeit  
der Region Aarau künftig vermehrt zusammenarbeiten

Jugendtreff befindet sich im Erdgeschoss des grauen Gebäudes.           



toaufwendungen von 145‘500 
Franken. Pro Einwohner kostet 
die Jugendarbeit 13.77 Franken. 
Das Budget präsentiert sich tiefer 
als die Jahre zuvor. Leider wur­
de in den vergangenen Monaten 
regelmässig in die Räumlichkei­
ten des Jugendtreffs in Schönen­
werd eingebrochen. Es entstan­
den   erhebliche Schäden an den 
Einrichtungen. Zwischenzeitlich 
wurden Alarmanlagen installiert. 
Der Gemeinderat bewilligte den 

Abschluss der Serviceverträge, da­
mit die Anlagen gewartet werden 
können.

In Kürze
Das Massentransportkonzept für 
das Projekt Bau Eppenbergtunnel 
wurde durch den Gemeinderat 
verabschiedet und durch die SBB 
beim Bundesamt für Verkehr ein­
gereicht. Aufgrund dieses Kon­
zepts wird der Aushub im Jahr 
2017 während den Sommermo­

naten über Aarau, Hunzenschwil 
und die A1 in die Sondermüllde­
ponie nach Kölliken geliefert. Die 
Lastwagen werden anschliessend 
leer durch das Gemeindegebiet 
Gretzenbach nach Wöschnau zu­
rück fahren. Es wird sich um rund 
5000 Tonnen Aushub handeln, 
der mit 250 Lastwagenfahrten 
pro Tag angeliefert wird.

Text: Andrea Walder
Bild: Hans Vögeli
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Gemeinderat setzt sich für ein Fahrverbot ein 
Die Ettenburgstrasse soll vom Durchgangsverkehr entlastet werden

Der Gemeinderat hat an 
seiner letzten Sitzung zu 
den Beschwerden Fahr­
verbot Ettenburgstrasse 
Stellung genommen, so­
wie das neue Feuerwehr­
reglement befürwortet. 

Vor den letzten Sommerferien 
beschloss der Gemeinderat, ein 
Fahrverbot für die Ettenburgstra­
sse. Diesem Beschluss gingen viele 
Abklärungen voraus. Aufgrund 
der Verkehrszählungen ist ersicht­
lich, dass die Strasse, die nur als 

Erschliessungsstrasse und nicht 
als Sammelstrasse taxiert ist, zu 
viel Verkehr aufweist. 65 Prozent 
der Fahrten betreffen den Durch­
gangsverkehr.

Drei Parteien führen 
Beschwerde
Im August wurde die Einführung 
des Fahrverbots für Motorwagen 
und Motorräder mit der Zusatz­
tafel «Zubringerdienst gestattet» 
publiziert. Gegen diesen Beschluss 
führen drei Parteien beim Amt für 
Verkehr und Tiefbau Beschwerde. 
Auffallend ist, dass niemand von 
Gretzenbach sowie keine direkt 
betroffenen Anwohner von Dä­
niken der Ettenburgstrasse und 
Stapflenweg Einsprache erhoben. 
Der Gemeinderat geht aufgrund 
dessen davon aus, dass diese
«Ortsverbindung» nicht im Inte-Künftig soll diese Strasse weniger befahren sein.
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resse jener ist, die am ehesten da­
von profitieren könnten. 
Der Rat hat beim Amt für Verkehr 
und Tiefbau beantragt, sämtli­
che Beschwerden abzulehnen. 
Bei der Ettenburgstrasse handelt 
es sich nicht um eine Ortsverbin­
dungs- sondern um eine Erschlies­
sungsstrasse. Diese dient einzig 
und allein der Feinerschliessung 
des Baugebietes der Einwohner­
gemeinde Gretzenbach. Diesen 
Zweck erfüllt die Strasse vollkom­
men und muss nicht ausgebaut 
werden. Zudem ist auch die Fort­
setzung der Ettenburgstrasse auf 
dem Gemeindegebiet Däniken 
als Erschliessungsstrasse klassiert. 
Von einer Mehrbelastung der Dä­
niker Eicher- und Oberdorfstras­
se muss ausgegangen werden. 
Diese sind aber bereits entspre­
chend klassifiziert und ausgebaut. 
Der Gemeinderat ist sich zudem 
sicher, dass mit einer zweck­
mässigen Signalisation gefährliche 
Wendemanöver vor der Fahrver­
botstafel auf der Ettenburgstrasse 
verhindert werden können.

Ein Missstand soll be-
hoben werden
Es geht der Gemeinde Gretzen­
bach bei der Sperrung des Durch­
gangsverkehrs auf der Ettenburg­
strasse nicht um die Interessen 
von einzelnen, sondern um die 
Behebung eines Missstandes. Ei­
ne Erschliessungsstrasse dient der 
Feinerschliessung von Baugebie­
ten und soll von übermässigem 
Schleichverkehr befreit werden. 
Kantonsstrassen hingegen sind 
Hauptverkehrsachsen, die Städte 
oder Gemeinden verbinden. Es 

ist daher nicht falsch, den Ver­
kehr auf diese Strassen zu ver­
lagern, da sie für diese Funktion 
erstellt werden. 

Revision des Feuerwehr-
reglements
Per 1. Januar 2016 soll das Feuer­
wehrreglement angepasst wer­
den. 
Der Gemeinderat hat das Ge­
schäft an seiner letzten Sitzung 
zuhanden der Gemeindever­
sammlung vom 7. Dezember ein­
stimmig verabschiedet. Geändert 
werden soll aufgrund der beste­
henden Personalknappheit und 
der Finanzierung der Feuerwehr 
unter anderem das Austrittsal­
ter. Dieses soll von 45 auf 50 Jah­
re heraufgesetzt werden. Diese 
Massnahme hat mehrere Gründe:
• �	 Die langjährige Ausbildung der 

Feuerwehrleute soll um weite­
re fünf Jahre eingesetzt werden 
können.

• �Feuerwehrleute mit viel Erfah­
rung können so länger eine 
Stütze der Jüngeren sein.

• �Das Problem der Personalknapp­
heit wird entschärft.

• �Durch die längere Wirksam­
keit der Feuerwehrersatzabga­
be kann das Defizit der Feuer­
wehr um zwei Drittel auf ca. 
Fr. 100‘000.– pro Jahr gesenkt 
werden.

Daneben soll auch die Feuerwehr­
kommission reduziert werden. 
Künftig sollen nicht mehr alle Of­
fiziere in der Kommission sein. 

In Kürze
• �Das Volksschulamt (VSA) beauf­

tragt jede Schule mit der Erar­

beitung eines Schulprogramms. 
Dieses zeigt die mittelfristige 
Planung des aktuellen und der 
folgenden drei Jahre auf. Diese 
Planung erfolgt rollend, wes­
halb diese immer wieder den 
entsprechenden Gegebenhei­
ten angepasst werden muss. Im 
Schulprogramm sind verschiede­
ne Entwicklungsschwerpunkte 
aufgezeigt. Für die Ausarbei­
tung und Umsetzung des Schul­
programmes ist die Schulleitung 
verantwortlich. Der Gemeinde­
rat hat dieses Programm geneh­
migt.

• �Die Schule Gretzenbach muss­
te einen neuen Server anschaf­
fen. Der Auftrag wurde durch 
die Firma Netree AG, Däniken, 
ausgeführt und konnte mit ei­
ner Kreditunterschreitung von 
1‘389 Franken abgeschlossen 
werden. Die Auswechslung 
kostete gesamthaft 24‘660 
Franken.

• �Die Regionale Zivilschutzorgani­
sation sowie der Führungsstab 
werden nach dem Leitgemein­
demodell geführt. Das heisst, 
dass der Gemeinderat Gretzen­
bach das Budget wie auch die 
Rechnung zu genehmigen hat. 
Der Gemeinderat stimmte dem 
Zivilschutzbudget mit einem 
Aufwand von 281‘200 Franken 
und dem Budget Führungsstab 
mit einem Aufwand von 33‘100 
Franken zu.

• �Dem Gemischten Chor wurde 
auf Gesuch hin ein Jahresbeitrag 
von 200 Franken bewilligt.

Text: Andrea Walder
Bild: Hans Beer
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Der Gemeinderat Gret­
zenbach wurde über die 
Fortschritte beim Bau 
der Überbauung Lismer­
acker und über deren 
Wohnungsvermietung 
informiert sowie auf die 
aktuelle Webseite hinge­
wiesen. 
 
Senioren-/Familienwoh-
nungen bald fertiggestellt
Vor rund vier Jahren wurde dieses 
Projekt mit dem Kauf der Parzel­
le durch die Gemeinde lanciert. 
Die Absicht war, den fehlenden 
Wohnraum für Senioren in Gret­
zenbach zu schaffen, so dass die­
se das Dorf nach dem Verkauf 
ihres Hauses nicht mehr verlas­
sen müssen. Nach einer langen 
und aufwändigen Planungsphase 
konnte im Herbst 2014 mit dem 
Bau begonnen werden. Da die­
ser sich nun seinem Ende zuneigt, 
ist die Erstvermietergesellschaft 
aktiv geworden. In Zusammenar­
beit mit der Gemeindeverwaltung 
konnten bereits sechs Mietbegeh­
ren vermittelt werden, fünf davon 
an Senioren.

Es stehen 51 Wohnungen 
zur Verfügung
In den fünf Mehrfamilienhäu­
sern entstehen gesamthaft 51 
Wohnungen. Die ersten Woh­
nungen werden im März 2016 
bezugsbereit sein. Die Bauwei­

se entspricht dem Qualitätslabel 
Minergie®-Standard. Viele prak­
tische Details erleichtern das täg­
liche Leben. Von der Einstellhalle 
bis zum obersten Stockwerk sind 
alle Etagen barrierefrei per Lift er­
reichbar. Dem Gemeinderat wur­
de mitgeteilt, dass die Erstvermie­
tung die GRIBI Vermarktung AG 
in Frick übernimmt und unter fol­
gendem Link Detailinformationen 
wie Grundrisse und die zuständi­
ge Person ersichtlich sind: www.
im-lismeracker.ch. Zudem können 
auch Broschüren zum Projekt be­
zogen werden. 
 
Planungsausgleichgesetz 
wurde sistiert
Im April dieses Jahres nahm der 
Gemeinderat an der Vernehmlas­

sung zum Entwurf des kantona­
len Planungsausgleichsgesetzes 
teil. Aufgrund der 46 Stellung­
nahmen beschloss der Regie­
rungsrat, dieses Gesetz zu sis­
tieren. Die Arbeiten am Entwurf 
des Planungsausgleichgesetzes 
werden erst weitergeführt, wenn 
hinreichende Kenntnisse der 
Lösung in den Bereichen Richt­
plananpassung, inklusive des in­
terkommunalen finanziellen Aus­
gleichs aufgrund von Ein- und 
Auszonungen, sowie der Bau­
landverflüssigungen vorliegen.

In Kürze
• �Die Leiterin Einwohnerdienste 

Manuela Bertolami absolviert 
zurzeit an der Fachhochschu­
le Olten die Fachausbildung 

Die Gemeindestrassen werden auch künftig nicht durch den 
Werkhof gepflügt.

Im Lismeracker schreiten die Bauarbeiten voran 
Im Frühjahr 2016 sind die ersten Wohnungen bezugsbereit
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CAS Stufe I. Diese Ausbildung 
wird sie anfangs Jahr 2016 
abschliessen. Der Gemeinde­
rat bewilligt das Gesuch für die 
Ausbildung CAS II und über­
nimmt die Kurskosten in der 
Höhe von 6‘500 Franken. Das 
CAS II beginnt voraussichtlich 
im nächsten Frühling.

• �Der Gemeinderat verabschie­
dete die Sitzungsdaten für das 
Jahr 2016. Geplant sind zwei 

Gemeindeversammlungen und 
15 Ratssitzungen. 
Der Sitzungsplan ist unter 
www.gretzenbach.ch abruf-
bar.

• �Der Finanzverwalter informier­
te, dass ab dem 1. Januar 2016 
der neue Finanzausgleich wirk­
sam werde. Gretzenbach hat 
eine solide Steuerkraft. Neu 
in der Berechnung sind nicht 
nur der Ressourcenausgleich 

relevant, sondern auch die 
Schülerpauschalen. Aufgrund 
dieser Zahlen wird die Gemein­
de Gretzenbach im Jahr 2016 
gegenüber dem Budget 2015 
rund 300‘000 Franken weni­
ger profitieren, was allerdings 
mehr ist als vor der Übergangs­
phase im Jahr 2010.

Text: Andrea Walder
Bild: Hans Beer

Die SBB-Tageskarten werden teurer 
Per 1. Februar 2016 kostet in Gretzenbach eine Karte neu 43 Franken

An der letzten Gemein­
deratssitzung stimmte 
der Gemeinderat einer 
Erhöhung der Tageskarte 
zu und erhob gegen den 
Kantonalen Richtplan Ein­
sprache. 

Die Tageskarte soll kosten-
neutral sein
Seit dem 1. Januar 2013 muss für 
eine Tageskarte SBB bei der Ein­
wohnergemeinde Gretzenbach 40 
Franken bezahlt werden. Anfangs 
2015 hat die SBB wiederum eine 
Preiserhöhung vorgenommen und 
die Gemeinde bezahlt für eine 
Karte seit rund einem Jahr 36.44 
Franken. Aufgrund der heutigen 
Auslastung resultiert beim Ver­

kaufspreis ein Defizit von ca. 1360 
Franken. Bei der Einführung dieses 
Angebotes ging man davon aus, 

dass diese Dienstleistung kosten­
neutral sein muss. Aus diesem 
Grund beschloss der Gemeinderat, 

Weiterhin können bei der Gemeinde Tageskarten bezogen werden.



den Verkaufspreis per 1. Februar 
2016 um 3 Franken zu erhöhen.

Einsprache gegen  
den kantonalen Richtplan
Der kantonale Richtplan lag wäh­
rend dem 3. August 2015 bis 30. 
Oktober 2015 öffentlich auf. Be­
reits im Frühling 2013 und im De­
zember 2014 hat der Gemeinderat 
zu früheren Fassungen Stellung 
genommen. Nun geht es aber 
um Einsprachepunkte zu diesem 
grundlegenden Planungsinstru­
ment. Der Gemeinderat wehrt 
sich zum einen gegen die Ein­
schränkung der Planungshoheit 
sowie gegen die Massnahme, dass 
auch kleine Einzonungen nur im 
Rahmen einer Ortsplanungsrevisi­
on erfolgen können. Dies würde 
nämlich Stillstand in der Siedlungs­
entwicklung bedeuten oder riesi­
gen Aufwand für einen unbedeu­
tenden Anlass.

Lehrvertrag konnte unter-
schrieben werden
Aufgrund der öffentlichen Aus­
schreibung wurde der auszu­
bildende Kaufmann E-Profil be­

stimmt. Der Gemeinderat nahm 
von der Wahl Kenntnis. Im August 
2016 beginnt der Schönenwerder 
Nik Schaffner seine Lehre in der 
Gemeindeverwaltung Gretzen­
bach. 
 
Unterstützung der mobili-
tätsbehinderten Personen
INVA mobil gewährleistet einen 
Fahrdienst für vorübergehend 
oder dauernd mobilitätsbehin­
derte Personen, welche nicht 
oder nur unter erschwerten Be­
dingungen die öffentlichen Ver­
kehrsmittel benutzen können. Seit 
dem Jahre 2014 zahlt der Kanton 
keine Beiträge mehr an die INVA 
mobil. Deshalb stellt die Instituti­
on ein Beitragsgesuch an die Ge­
meinden. Der Gemeinderat hat 
diesem Gesuch zugestimmt und 
die Leistungsvereinbarung, die bis 
Ende 2018 gilt, genehmigt. Somit 
können mobilitätsbehinderte Ein­
wohnerinnen und Einwohner von 
Gretzenbach im AHV-Alter von 
den vergünstigten Fahrten profi­
tieren.

In Kürze
• �An der Freiburger Messe hat die 

Schweizer Meisterschaft der Ge­
bäudetechniker stattgefunden. 
Der Gretzenbacher Tim Schen­
ker, Sanitärinstallateur, hat sich 
diesen Titel geholt. Der Gemein­
derat gratuliert zu diesem Titel 
recht herzlich.

• �Der diesjährige kantonale Kunst­
preis geht an Paul Gugelmann. 
Der Gemeinderat gratuliert dem 
Kunstpreisträger herzlich zu die­
ser Ehrung.

• �Für die Organisation des Neu­

jahrsapéro, der Bundes- und 
Jungbürgerfeier und des Jung­
bürgerausfluges im kommenden 
Jahr 2016 ist die FDP zuständig.

• �Im November 2016 findet in Dä­
niken die nächste Gewerbeaus­
stellung des Vereins «Gwärb 
Niederamt» statt. Diesem Verein 
gehören vor allem Gewerbetrei­
bende der Einwohnergemein­
den Däniken, Gretzenbach und 
Dulliken an. Es hat aber auch 
viele Betriebe aus Schönenwerd 
dabei, einige auch aus Aarau 
und Olten. Die Gemeindefüh­
rung von Däniken hat angefragt, 
einen gemeinsamen Stand al­
ler Hauptstandortgemeinden 
durchzuführen. Der Gemeinde­
rat wird diese Anfrage an der 
nächsten Sitzung behandeln.

• �Im Baureglement wird der Ge­
bührentarif per 1. Januar 2016 
angepasst. Im Reglement wur­
den die Tarife für Strassenauf­
brüche aufgenommen. Die Ge­
meinde will damit erreichen, 
dass das Vorgehen speditiver 
und vor allem qualitativ besser 
ausgeführt wird.

• �Im September 2015 wurde un­
ser Trinkwasser durch die Firma 
Bachema AG, Schlieren, kontrol­
liert. Alle untersuchten Proben 
entsprachen den bakteriologi­
schen und chemischen Anfor­
derungen an Trinkwasser. Die 
Gesamthärte beträgt 33.4° fH 
(franz. Härtegraden) und der 
Nitratgehalt beträgt 21.8 mg/l. 
Das Trinkwasser wird von der 
IBAarau bezogen.

Text: Andrea Walder
Bild: Hans Beer
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Im Jahr 2016 sind grosse Investitionen geplant 
Der Ersatz des Kommunalfahrzeuges ist dringend notwendig

Der Gemeinderat hat ei­
nen Aufwandüberschuss 
von 338‘230 Franken 
sowie 6 Verpflichtungs­
kredite zuhanden der 
Gemeindeversammlung 
verabschiedet. 

Der Gemeinderat folgt in seinen 
Beratungen des Budgets 2016 
weitgehend den Empfehlungen 
der Finanzkommission und er­
achtet das ausgewiesene Defizit 
von 338‘230 Franken ebenfalls 
als bedenklich. Er will aber die 
Entwicklung in den nächsten 
Monaten abwarten, bevor nöti­
ge Massnahmen diskutiert wer­
den.

Massiv tieferer Finanz- 
und Lastenausgleich
Das grosse Defizit ist hauptsäch­
lich die Folge massiv tieferer 
Finanz- und Lastenausgleichs­
beiträge, die mit dem neuen 
Gesetz um rund 330‘000 Fran­
ken einbrechen. Zwar erhöht 
sich der Ressourcenausgleich 
um 240‘600 Franken gegenüber 
dem Vorjahr. Gleichzeitig vermin­
dert sich die Schülerpauschale 
um 573‘500 Franken. Ein Grund 
für diese negative Entwicklung 
gegenüber den provisorischen 
Berechnungen für den neuen Fi­
nanzausgleich ist die in den letz­
ten sechs Jahren deutlich gestie­
gene Steuerkraft.

Bautätigkeit wirkt sich 
positiv aus
Gemäss Ausführungen des Res­
sortchefs Finanzen und des Fi­
nanzverwalters rechnet das Bud­
get 2016 mit einem unverminder­
ten Anstieg des Steuerertrages 
auf 7,7 Mio. Franken. Grund dafür 
sind die positiven Auswirkungen 
der regen Bautätigkeit und die an­
haltend stabilen Verhältnisse bei 
den Juristischen Personen. Auf der 
Ausgabenseite konnten die Kom­
missionen den Sachaufwand mit 
1,9 Mio. Franken erfreulich stabil 
halten. Die Personalkosten steigen 
infolge höherer Schulpensen von 
4 Mio. Franken auf 4,1 Mio. Fran­
ken leicht an. Hingegen ergibt sich 
bei den Transferaufwendungen 
und Transfererträgen eine mar­

kante Einbusse von ½ Mio. Fran­
ken, die auf höhere Schulgelder 
und tiefere Schülerpauschalen zu­
rückzuführen ist. Erstaunlich stabil 
zeigen sich die Sozialhilfekosten 
mit 1,9 Mio. Franken. Insgesamt 
verschlechtert sich der Cashflow 
auf 290‘070 Franken (3,3%) ge­
genüber 615‘950 Franken (7,3%) 
im Vorjahr.

Hohe Investitionen geplant
Die neu unter den Vorgaben von 
HRM2 berechneten Abschreibun­
gen bewegen sich mit 628‘300 
Franken unter den Vorjahres­
zahlen und belasten das Budget 
etwas weniger. Allerdings zeigt 
die Investitionsplanung einen 
deutlichen Anstieg des Investi­
tionsvolumens. Im Budget 2016 

Der 20-jährige Lindner muss dringend ersetzt werden.
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sind Investitionen von 1,916 
Mio. Franken geplant, u.a. für 
die Sanierung der Köllikerstrasse 
(415‘000), die Sanierung Grab­
ackerweg (426‘000), die Offenle­
gung des Heuelbaches (85‘000) 
sowie die Sanierung der Kanalisa­
tionen am Gretzenbach und am 
Bachweg (580‘000). Zudem ist 
die Ablösung des alten Kommu­
nalfahrzeuges (Jahrgang 1996) 
mit 180‘000 Franken vorgesehen. 
Aufgrund des ungenügenden 
Cashflows können die Investitio­
nen nur zu 15% aus eigenen Mit­
teln finanziert werden, wodurch 
sich der Finanzierungsbedarf auf 
1,6 Mio. Franken erhöht und zu 
einer Pro-Kopf-Verschuldung von 
1‘078 Franken (Vorjahr 519 Fran­
ken) führt.

Gebühren unverändert
Die Spezialfinanzierungen Was­
ser, Abwasser und Abfall zeigen 
stabile und positive Cashflows 
von insgesamt 226‘600 Franken. 
Die Gebühren können in allen 
drei Bereichen gehalten werden, 
trotz Investitionen von 777‘000 
Franken. Die stabile Finanzie­
rungsbasis mit einem Eigen­
kapital von 1,9 Mio. Franken  
sollte auch die grossen künfti­
gen Investitionen beim Wasser 
(Pumpwerk) und Abwasser  
(Kanalisationssanierungen) er­
möglichen.  
Die vorgesehenen Investitionen 
in zwei Abfall-Sammelwägesys­
teme können mit den vorhan­
denen Mitteln aus eigener Kraft 
finanziert werden.

Finanzplan: Anstieg der 
Pro-Kopf-Verschuldung
Der vom Ressortgemeinderat Fi­
nanzen vorgestellte Finanzplan 
2017 bis 2021 zeigt für den all­
gemeinen Haushalt eine deutli­
che Verschlechterung sämtlicher 
Kennzahlen. So dürfte sich die 
Nettoverschuldung pro Einwohner 
von bisher 519 Franken auf über 
2000 Franken ab dem Jahr 2019 
massiv erhöhen. Grund dafür sind 
die ungenügenden Ergebnisse 
wegen der nachhaltigen Reduk­
tion der Finanzausgleichsbeiträge 
in der Grössenordnung von rund 
300‘000 Franken und hohe Inves­
titionen in die Infrastruktur.

Text: Andrea Walder
Bild: Hans Beer

Das Cartaseta-Areal wird neu erschlossen
Die Planunterlagen liegen anfangs Jahr öffentlich auf

Der Gemeinderat hat an 
seiner letzten Sitzung 
im Jahr 2015 den Gestal­
tungsplan Aarenfeld–
Oberer Schachen sowie 
den Erschliessungsplan 
Sandackerstrasse geneh­
migt und zur öffentlichen 
Auflage verabschiedet. 

Der bestehende Betrieb Cartase­
ta-Friedrich & Co in Gretzenbach 
ist im Bereich der Herstellung von 
Hygieneartikel und Papierwaren 
aus Zellstoff und Recyclingmate­

rial tätig. Nun möchte die Firma 
ihre Anlage im Aarenfeld an der 
Sandackerstrasse erweitern. Das 
Vorprojekt sieht einen Neubau 
mit drei Hallen vor. Dieser Ausbau 
bedingt einen Gestaltungs- sowie 
einen Erschliessungsplan und die 
Anpassungen der Werkleitungen.

Anpassung der Wasser- und 
Entwässerungsplanung
Die Sandackerstrasse wird zwi­
schen der Güterstrasse und dem 
bestehenden Cartaseta Gebäude 
neu als Erschliessungsstrasse fest­

gelegt. Vorgesehen ist eine neue 
Strasse mit einer Breite von 6 m, 
die anschliessend im Besitz der 
Gemeinden Däniken und Gret­
zenbach sein wird.
Für die Planung der Entwässe­
rung ist die Anpassung im gene­
rellen Entwässerungsplan GEP 
nötig. Die Entwässerung des Ge­
bietes Aarenfeld erfolgt im modi­
fizierten Trennsystem. Das anfal­
lende Meteorwasser wird gröss­
tenteils versickert. Zudem wird 
das Schmutzwasser teilweise mit 
einer neuen Leitung dem Haupt­
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kanal ARA Schönenwerd zuge­
führt. Das restliche Schmutz­
wasser wird wie bisher über die 
Brücke nach Niedergösgen an­
geschlossen. Neben dem Ent­
wässerungsplan muss auch der 
generelle Wasserversorgungsplan 
angepasst werden.

Die öffentliche Auflage  
erfolgt anfangs Jahr 
In der Nähe der Cartaseta ist 
auch ein Ersatz für das Grund­
wasserpumpwerk Spitzacker 
Schönenwerd geplant. Dessen 
geplante Schutzzonen tangieren 
aber dieses Gestaltungsplange­
biet nicht. Bei der Sandacker­
strasse ist zusätzlich eine grosse 
Wassertransportleitung mit einer 
Nennweite von 300 mm geplant, 
die im Teil-GWP Aarefeld auf­
genommen wird. Diese könnte 
später als Verbindungsleitung mit 
der Wasserversorgung Nieder­
gösgen dienen und damit als ge­
genseitige Notwasserversorgung 
gemäss dem kantonalen Wasser­

versorgungsplan Olten-Gösgen 
dienen. Der Gemeinderat hat 
sämtliche Planungsunterlagen 
genehmigt und zur öffentlichen 
Mitwirkung und anschliessend 
zur Auflage freigegeben. Die 
Mitwirkung erfolgt ab 7. Januar 
2016. Die öffentliche Auflage fin­
det im Februar 2016 statt.

In Kürze:
• ���Auf Antrag der Umweltschutz­

kommission hat der Gemein­
derat für die Überbauung Lis­
meracker sowie für den Ersatz 
Wiegesystem bei den Mehrfa­
milienhäusern Staldenacker 7, 
7A und 9 je ein neues System 
gesprochen und vergab den 
Auftrag an die Firma Hunkeler 
Systeme AG. Die Wiegeschleu­
se für die Überbauung Lismer­
acker soll im Frühling 2016 
montiert werden. Der Ersatz 
des Systems im Staldenacker 
erfolgt später und wird den be­
troffenen Personen rechtzeitig 
mitgeteilt.

• ���Für die Sicherstellung der Was­
serversorgung hat der Gemein­
derat für 26 Wochenenden 
einen externen Pikettdienst 
eingesetzt und erteilt den Auf­
trag an die Firma Amsler Sa­
nitär & Heizungen GmbH. Die 
übrigen 26 Wochenenden wer­
den durch die Mitarbeiter des 
Werkhofes abgedeckt.

• ���Im November 2016 findet in 
Däniken eine Gewerbeausstel­
lung statt. Der Gemeinderat 
hat sich gegen die Teilnahme 
an einem gemeinsamen Stand 
der Einwohnergemeinden ent­
schieden. Er will zwar den An­
lass wie auch den Gewerbe­
verein unterstützen, nicht aber 
mit einem eigenen Stand.

• ���Die Firma Gassler AG führt am 
10. März 2016 eine Veranstal­
tung der Wirtschaftsförderung 
des Kantons Solothurn durch. 
Auf Gesuch hin hat der Ge­
meinderat der Firma bewilligt, 
entlang der Güterstrasse ab 
Verzweigung Schachenstrasse 
bis Einmündung Oltnerstrasse 
einseitig zu parkieren.  
Aufgrund der SBB-Baustelle  
ist an diesem Datum die Unter­
führung respektive die Güter­
strasse gesperrt und die Strasse 
bereits als Sackgasse signali­
siert.

• ���Die Cevi Gretzenbach erreichte 
am Jugendprojektwettbewerb 
für die Renovation des Ueli Stä­
geli den zweiten Rang. Der Ge­
meinderat gratuliert zu diesem 
Erfolg.

Text: Andrea Walder
Bild: Hans Beer

Die private Sandackerstrasse wird zur öffentlichen Erschliessung.
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Ein neues Pumpwerk könnte im Aarenfeld entstehen 
Der Gemeinderat spricht sich für eigenes Wasser aus

Der Souverän soll an der 
kommenden Gemeinde­
versammlung entschei­
den, ob ein neues Grund­
wasserpumpwerk geplant 
werden soll. 

In diesem Jahr wurde das Grund­
wasserpumpwerk Spitzacker auf­
grund des Baubeginns des Ep­
penbergtunnels stillgelegt. Zurzeit 
wird das Wasser von der IBAarau 
bezogen. Die beiden Gemeinde­
räte von Gretzenbach und Schö­
nenwerd beabsichtigen, als Ersatz 
des Pumpwerks Spitzacker ein 
neues Pumpwerk im Aarenfeld auf 
dem Gemeindegebiet von Gret­
zenbach zu realisieren. Ein eigenes 
Pumpwerk hat unter anderem den 

Vorteil, dass man nicht fremdbe­
stimmt wird und den Wasserpreis 
selber festlegen kann. 

Der Souverän soll  
entscheiden
Nach ersten Planungsarbeiten 
und eingehenden Diskussionen 
zwischen Kanton und Gemein­
den soll das Projekt nun realisiert 
werden. Bekannt sind heute der 
allfällige Standort, die Einspei­
sungspunkte ins bestehende 
Versorgungsnetz sowie die Kos­
tenschätzung. Pumpversuche im 
Aarefeld haben gezeigt, dass das 
Grundwasservorkommen sogar 
mehr als den Bedarf der beiden 
Gemeinden decken könnte. Da­
durch ist das zukünftige Pump­

werk auch als Bestandteil der re­
gionalen Wasserversorgung durch 
das Amt für Umwelt anerkannt 
und vorgesehen. Die Grundlage 
für die Kostenbeteiligung durch 
den Kanton ist folglich geschaf­
fen. Der Gemeinderat möchte 
dieses Projekt weiterverfolgen 
und hat an seiner letzten Sitzung 
seinen Anteil an die Planungs­
kosten 2016 von 35‘000 Franken 
beschlossen, allerdings vorbehält­
lich, dass der Souverän sich an der 
Budgetgemeindeversammlung im 
Grundsatz für ein eigenes Pump­
werk ausspricht.

Die Anlassbewilligung wird 
durch die Gemeinde erteilt
Ende September 2015 informier­
te das Amt für Wirtschaft und 
Arbeit die Gemeinden über das 
neue Wirtschafts- und Arbeits­
gesetz, das per 1. Januar 2016 in 
Kraft treten wird. Ziel dieses Ge­
setzes ist, dass neu die Gemein­
den Anlässe bewilligen und nicht 
mehr der Kanton dafür zuständig 
ist. Dies gilt für öffentliche Anläs­
se, die nicht in einem bewilligten 
Gastwirtschaftsbetrieb stattfin­
den und an denen Getränke und/
oder Speisen vor Ort gegen Ent­
gelt abgeben werden. Das Ge­
suchsformular und ein Merkblatt 
wurden auf der Grundlage eines 
kantonalen Musters ausgearbeitet 
und können bei der Einwohnerge­
meinde angefordert werden.

In diesem Gebiet könnte ein neues Grundwasserpumpwerk zu 
stehen kommen.
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Keine Gebühren für die 
Ortsvereine
Der Gemeinderat musste sich 
auch mit der Festlegung der  
Bewilligungsgebühren auseinan­
der setzen.
Der teilrevidierte Gebührentarif 
wird der Gemeindeversammlung 
im Dezember 2015 zur Geneh­
migung vorgelegt. Der Verband 
Solothurner Einwohnergemein­
den hat den Gemeinden Emp­
fehlungen über die Bandbreite 
der Gebühren abgegeben.
Diese halten sich ungefähr im 
bisherigen Rahmen. 
Der Gemeinderat schlägt dem 
Souverän vor, für Anlässe der 
Einwohnergemeinde, Bürgerge­
meinde, Kirchgemeinden sowie 
den beitragsberechtigten Orts­
vereine und -parteien keine Ge­
bühren zu verrechnen. 
Gebühren von Dritten werden al­
lerdings 1:1 allen Gesuchsstellern 
weiterverrechnet.

In Kürze
• �Die diesjährige Budget-Ge­

meindeversammlung findet 
am Montag, 7. Dezember 2015 
um 20.00 Uhr in der Biblio­
thek Meridian statt. Neben 
dem Budget 2016 und sechs 
Verpflichtungskrediten werden 
dem Souverän folgende Ge­
schäfte vorgelegt: Teilrevision 
Feuerwehrreglement Schö­
nenwerd und Gebührentarif, 
Aufhebung Ladenschlussregle­
ment und Grundsatzentscheid 
neues Grundwasserpumpwerk 
im Aarefeld. Der Finanzplan 
wird dem Souverän zur Kennt­
nisnahme vorgelegt.

• �Der Gemeinderat hat das Bud­
get 2016 der Sekundarschule 
Unteres Niederamt SUN unter 
Vorbehalt der korrekten Ver­
teilung der Schülerpauschalen, 
mit anteilmässigen Kosten für 
die Einwohnergemeinde Gret­
zenbach von 1‘018‘243 Fran­

ken respektive 353 Franken pro 
Einwohner, genehmigt.

• �Der Pensenantrag für das Schul­
jahr 2016/2017 erfährt gegen­
über der heutigen Situation 
keine Änderung. Neu ist die 
gemischte 2./3. Klasse, die die 
Weiterführung der bestehen­
den gemischten 1./2. Klasse sein 
wird. Der Kindergarten wird in 
drei Abteilungen geführt.

• �Der Gemeinderat bewilligte für 
das nächste Schuljahr (2016–17) 
gesamthaft 56 Poollektionen 
sowie für den Logopädie-Unter­
richt 8 bis 12 Lektionen. Dieser 
Förderunterricht wird durch spe­
zialisierte Fachpersonen erteilt, 
die die Klassenlehrperson in ih­
rer Arbeit unterstützen. Dieser 
Zusatzunterricht wird vom Kan­
ton neu durch höhere Schüler­
pauschalen subventioniert.

Text: Andrea Walder
Bild: Hans Beer

Neujahrsgruss und Appell des Gemeindepräsidenten

Einem schönen Brauch folgend 
lädt die Gemeinde am Neujahrs­
tag jeweils alle Einwohnerinnen 
und Einwohner zum Apéro ein. 
Zahlreich sind sie gekommen, die 
Gretzenbacherinnen und Gret­
zenbacher, um sich gegenseitig 
alles Gute im neuen Jahr zu wün­
schen, miteinander anzustossen, 
sich auszutauschen oder gar neue 
Leute kennen zu lernen. Organi­
siert werden die Anlässe der Ge­

meinde in diesem Jahr von der 
FDP – der Start ins neue Jahr ist 
ihnen schon mal sehr gut gelun­
gen mit dem «Apéro riche»!
Gemeindepräsident Daniel Cartier 
begrüsste die Anwesenden herz­
lich im neuen Jahr und wünschte 
allen nur das Beste: Viele schöne 
Momente, Ausgeglichenheit, Zu­
friedenheit und vor allem Gesund­
heit. Es ist nicht falsch, wenn man 
sich in der Schweiz in Erinnerung 

ruft, dass es nicht allen Menschen 
in dieser Zeit so gut geht wie uns. 
Daniel Cartier nahm  nach der Be­
grüssung die Gelegenheit wahr, 
einen Blick über die Grenzen zu 
wagen auf die Menschen, für 
die «Friede» und «Wohlstand» 
Fremdwörter sind. Die Medien 
berichten täglich über das Elend 
der Leute in den Krisengebieten, 
die beängstigende Flüchtlingswel­
le, die auf Europa zurollt. Man hat 
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Verständnis für die Menschen, die 
aus den Kriegshöllen Afghanis­
tans, des Iraks und Syriens  flüch­
ten. Wer würde da nicht fliehen 
wollen bei so viel Gewalt, Terror, 
Barbarei? – Es sei nachvollziehbar 

und zutiefst humanitär, wenn die 
Deutsche Bundeskanzlerin in die­
sem Moment die helfende Hand 
ausstrecke und die Flüchtlinge 
in  Europa willkommen heisse. Er 
wisse, dass das kein Festtagsthe­
ma sei, so der Gemeindeprä­
sident, aber ein Thema für die 
Neujahrsansprache 2016, denn er 
wisse, dass uns diese Problema­
tik das ganze Jahr beschäftigen 
werde. Es sei blauäugig zu den­
ken, dass uns das nichts angehe. 
Im Moment treffe es die Kanto­
ne, die aber auf die Mitarbeit der 
Gemeindebehörden angewiesen 
seien. Alle seien gefordert, Hand 
für vernünftige Lösungen zu bie­
ten, appellierte Daniel Cartier an 
die Zuhörenden. Wir dürften die 
Missstände nicht einfach hinneh­

men, die gesellschaftlichen Werte 
und Errungenschaften in unserem 
Teil der Welt nicht vergessen. Wir 
stehen in der Pflicht!
Nach diesem emotionalen,  ernst 
gemeinten Appell wandte sich 
der Gemeindepräsident wieder 
dem Gretzenbacher Alltag zu. Er 
sei zufrieden und froh, in einer 
gut funktionierenden Gemein­
de zu wohnen, in einem Dorf, 
in dem Behördenmitglieder und 
Verwaltungsangestellte motiviert 
für uns alle sorgen, in einem Dorf 
zu leben, wo man miteinander 
rede, manchmal streite, Traditio­
nen pflege und zuversichtlich aufs 
neue Jahr anstossen könne.

Text (Zusammenfassung):  
Fritz Liechti / Bilder: Fritz Liechti
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Zivilstandsnachrichten

Todesfälle

25.09.2015	� Vogel Bruno, geboren am 13. September 1934,  
von Kölliken AG, Ehemann der Vogel geb. Küpfer Silvia

05.12.2015	� Kiss Géza, geboren am 21. Juni 1942,  
von Ungarn, Ehemann der Kiss geb. Simon Gézané

18.12. 2015	 �Bräm geb. Brunner Hedwig, geboren am 20. November 1920,  
von Schneisingen AG, Witwe des Bräm Franz Xaver

31.12.2015	� Spielmann geb. Bossart Elisabeth Margrit, geboren am 18. Oktober 1942,  
von Niedergösgen SO, Witwe des Spielmann Kurt

20.01. 2016	� Meyer Josef Alois, geboren am 13. März 1937,  
von Gettnau LU und Grosswangen LU, Ehemann der Meyer geb. Suter Martha

20.01.2016	 Schenker Andreas, geboren am 31. Januar 1961, von Walterswil SO

25.01.2016	 �Wyss Alfred, geboren am 22. Juli 1932,  
von Buchholterberg BE, Witwer der Wyss geb. Camozzi Rachele Teodora

Wir gratulieren am:

23.04.2016	 zum 80. Geburtstag	 Derendinger Erhard, Köllikerstrasse 109

28.04.2016	 zum 96. Geburtstag	 Schenker geb. Schmid Maria,  
		  Betreuungs- und Pflegezentrum Schlossgarten

26.05.2016	 zum 93. Geburtstag	 Steiner geb. Läuppi Margrith, Bielackerstrasse 81

29.05.2016	 zum 90. Geburtstag	 Grob geb. Widmer Lea, Oelihofstrasse 47

30.06.2016	 zum 91. Geburtstag	 Ramel Ruth, Altersheim Haus im Park

03.07.2016	 zum 91. Geburtstag	 Zinglé Peter, Altersheim Haus im Park

Gratulationen
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19.09.2015	 Breznica Daria	 Tochter des Breznica Ramadan  
		  und der Breznica geb. Zeqiri Lendita

26.09.2015	 Haziri Tian	 Sohn des Haziri Fehmi und der Hoti Haziri geb. Hoti Teuta

30.09.2015	 Meier Iris	 Tochter des Meier Meinrad und der Meier geb. Liechti Regula

11.11.2015	 Molloy Marlee Jean	 Tochter des Molloy Christopher Paul  
		  und der Molloy geb. Brütsch Jennifer Grace

02.12.2015	 Gerber Erin Jelena	 Tochter des Gerber Sacha Michael  
		  und der Gerber geb. Bolliger Barbara

10.12.2015	 Felder David	 Sohn des Felder Anton  
		  und der Felder geb. Lüscher Alexandra

02.01.2016	 Kämpf Levi	 Sohn des Widmer Pascal und der Kämpf Britta Marianne

05.01.2016	 Gut Lilja Diana	 Tochter der Gut Sabrina Birgitta

13.01.2016	 Thanner Ariana	 Tochter der Thanner Janine

16.01.2016	 Kramer Jana Julia	 Tochter des Kramer David Michael  
		  und der Kramer geb. Studer Fabienne

Geburten

02.10.2015	� Monn Stefan, von Tujetsch GR, in Gretzenbach SO und  
Blatter Saskia Deborah, von Habkern BE, in Gretzenbach SO

05.10.2015	� Ajeti Dritan, von Serbien, in Gretzenbach SO und  
Ajeti geb. Rizaj Arlinda, von Italien, in Gretzenbach SO

19.10.2015	� Mastria Nicola, von Italien, in Gretzenbach SO und  
Mastria geb. Zeneli Shpresa, von Republik Kosovo, in Gretzenbach SO

06.11.2015	� Vural Göktug Mehmet, von Türkei, in Türkei und  
Vural geb. Sagra Tamara Tutku, von Türkei, in Gretzenbach SO

Eheschliessungen



Wechsel im Präsidium 
der Bürgergemeinde

Nach insgesamt 22 Jahren im 
Bürgerrat, davon 14 Jahre als 
Präsident, hat Stefan Scherer 
die Verantwortung für die  
Bürgergemeinde weitergereicht. 

Neue Präsidentin der Bürger­
gemeinde ist gemäss Urnenab­
stimmung vom 14. Juni 2015: 

Ruth Liechti-Leuenberger 
(siehe Beitrag «Persönlich»)
 

 
Weitere Änderungen in 
der Bürgergemeinde

Neues Mitglied im Bürgerrat ist 
Anton Grob. 
 
Geschäftsführer der Holzschnitzel­
feuerung ist Jörg Friker.
 
Mitarbeiter Holzschnitzelfeuerung 
ist Anton Küpfer.
 
Neuer Mitarbeiter beim Walhaus 
ist Reto Bolliger.
 
Noch neu zu besetzen sind die 
beiden Vakanzen der Rech­
nungsprüfungskommission so­
wie eine Vakanz in der Wald­
kommission. 

Voranschlag 2016

Für die Budgetierung des Jahres 
2016 ergeben sich auch dieses 
Jahr keine speziellen Ereignisse, 
die voraussehbar sind.

Aufwand und 
Ertrag betragen	 Fr.� 550'140.–
 
Allgemeine 
Verwaltung	 Fr. �492'280.–
 
Ertragsüberschuss	 Fr. � 11'520.–
 
Volkswirtschaft	 Fr. � 53'200.– 
 
Aufwand-
überschuss	 Fr. � 10'700.–
 
Finanzen	 Fr. � 4'660.–
 
Gesamtertrags-
überschuss	 Fr. � 820.–

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Einbürgerung

An der Bürgergemeindever­
sammlung vom November 2015 
wurde folgenden Personen das 
Bürgerrecht zugesichert:
 
Frau Lendita Breznica, geb. 
Zeqiri mit Tochter Daria.
 
Ebenfalls die Zusicherung er­
hielten Frau Shirete Bajrami, 
geb. Shabani mit den Kindern 
Enis, Aisha und Ajan.
 
Wir heissen alle in unserer Ge­
meinde herzlich willkommen.

 Sylvia Zübli,  
Bürgerschreiberin
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Us dr Bürgerstube

Sie sorgen für die warme Stube in vielen Gretzenbacher  
Wohnungen: Toni Küpfer (links) und Jörg Friker.
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Gottesdienst am Arbeitsplatz

Bereits zum dritten Mal fand am 
Sonntag, 25. Oktober 2015, in 
Gretzenbach ein ökumenischer 
Gottesdienst am Arbeitsplatz 
statt. Gastgeber war diesmal die 
Weidgarage von Roger Widmer. 
Die beiden Pfarrherren Wieslaw 
Reglinski und Daniel Müller konn­
ten erfreulich viele Besucherinnen 
und Besucher begrüssen. Nach 
dem Besuch auf dem Bauernhof 
von Max Schenker fand letztes 
Jahr der Gottesdienst im Werkhof 
der Gemeinde statt. Damit sollte 
ein Zeichen gesetzt werden, dass 
die Kirche sich öffnet und zu den 
Gläubigen geht – dass sie «unter­
wägs zu de Lüt» ist. Mit dem Mot­
to «Geborgen in Gottes Hand» 
und mit dem ausgewählten Ort 
wollten die Pfarrherren auch auf 
unsere Verantwortung im Stras­
senverkehr aufmerksam machen 
und um Kraft und Segen bitten.
 
Vorstellung des Garagisten 
Der Garageninhaber mit zwei  
Mitarbeitern, Organist Chris­
toph Prendl und Kindern des 
Heimgruppenunterrichtes waren 
mit den Leiterinnen neben den 
Pfarrherren die Hauptbeteilig­
ten am Gottesdienst. Mit einem 
Gespräch wurde Roger Widmer 
näher vorgestellt. Dieser habe 
bei der Anfrage vor bald einem 
Jahr spontan zugesagt. Mit dem 
Dank für seine Zustimmung, 
dass der Gottesdienst in seinen 
Räumlichkeiten stattfinden dür­
fe, fragte Wieslaw Reglinski nach 

seinen Gründen dafür. Roger 
Widmer stellte die Gegenfrage: 
«Was spricht dagegen?» Es sei 
doch schön, wenn die Kirche 
unter die Leute komme. Roger 
Widmer kam auf seinen Berufs­
weg zu sprechen. Mit der Freude 
an der Aufgabe und der Beschäf­
tigung, die Ansicht, dass unsere 
Mobilität nicht nur als Business 
zu verstehen sei, fahre er gut 
und dies nehme er auch persön­
lich. Wichtig sei die Kundenzu­
friedenheit und dass ihnen die 
bestmögliche Qualität geboten 
werde. Daniel Müller meinte in 
seiner Predigt, dass es die Leute 
früher einfacher hatten, als noch 
nicht so viele Fahrzeuge unter­
wegs waren. Aber auch mit den 
früheren Fortbewegungsmitteln 
gab es schon Probleme, nicht 

erst heute und dies auch bei den 
«frommen» Leuten.     
Am Schluss des Gottesdienstes 
wurde allen Teilnehmenden eine 
schriftliche Instruktion zur Ret­
tungskarte geschenkt. Diese ver­
kürzt die Bergung der Unfallopfer 
und wird von den Rettungskräf­
ten sehr empfohlen. Ein Hinweis­
kleber an der Seitenscheibe infor­
miert, dass eine solche Karte im 
Auto vorhanden ist. Dem Inhaber 
und seinen  Mitarbeitern wurden 
für deren  Engagement  als Dank 
Geschenke überreicht. Nach dem 
eindrücklichen Gottesdienst wur­
den die Anwesenden zu einem 
herbstlichen Apéro in den Ver­
kaufsräumlichkeiten der Peugeot-
Garage eingeladen. 

 
Text und Bild: Alois Herzog
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Umbau Kirche beendet

Mit dem Sonntags-Gottesdienst 
vom 8. November 2015  wurde 
die Einweihung der renovierten 
Kirche vollzogen. Pfarrer Wieslaw 
Reglinski feiert den Gottesdienst 
und Vizepräsident Ivo Capaul ori­
entierte die Anwesenden über 
den Verlauf der Renovation. Nach 
einer Bauzeit von nur vier Mona­
ten kann nun die Kirche anstel­
le des Pfarrsaals wieder benützt 
werden. Pfarrer Wieslaw Reglinski 
freute sich über die vielen mitfei­
ernden Kirchenbesucher. In seiner 
Predigt meinte er, dass es für den 
«Sonntag der Völker» verschiede­
ne Themen zum Predigen gäbe. 
Er erwähnte aber das Evangelium, 
das von Opfergaben handelte und 
als Fazit, dass nicht Gabe, sondern 
Hingabe zählt. Die Reichen spen­
deten im Evangelium ihren An­
teil, eine arme Witwe  gab wenig, 
aber alles was sie hatte. Gegen 
die Regeln der Mathematik wird 
das Evangelium ausgelegt, mein­
te der Prediger weiter. Bei Gott 
wird eine Spende nicht gezählt, 
sondern als Hingabe und als eine 
Sache des Herzens angesehen. 
Opfergaben sollen ein Hingabe 
sein. Ebenfalls die zu zahlenden 
Kirchensteuern müssen Hingaben 
sein, denn damit konnte die Kir­
che, als Kulturort der Begegnung, 
renoviert werden.
 
Ivo Capaul dankte 
Zum Abschluss des Sonntags­
gottesdienstes kam Ivo Capaul, 
Vizepräsident der Kirchengemein­

de Gretzenbach-Däniken und 
Bauverantwortlicher, auf die Ge­
schichte des Umbaus zu sprechen, 
mit dem Hauptziel  der Installati­
on einer neuen Heizung. Bereits 
im Sommer 2010 begann die 
Planung mit dem Sammeln von 
Ideen. Fünf Jahre dafür scheinen 
eine lange Zeit, aber gut Ding will 
Weile haben, meinte er weiter. Im 
vorderen Teil der Kirche musste ei­
ne Umgestaltung vorgenommen 
werden. Die herausgenomme­
nen Bänke wurden durch Stühle 
und der Steinboden durch Parkett 
ersetzt. Dies gilt als Einladung, 
dass sich die Leute während des 
Kirchenbesuchs im vorderen Teil 
aufhalten sollten. Von den Sei­
tenwänden strahlt nun bei Bedarf 
und entsprechender Regelung ei­
ne angenehme Wärme aus. Ver­
änderungen gab es auch im Altar­

teil und der Empore. Ivo Capaul 
dankte dem Kirchgemeinderat, 
den Architekten, dem Heizungs­
planer und allen Mitarbeitenden 
für die gute Arbeit und das Gelin­
gen des Projektes. Einen besonde­
ren Dank entbot er dem Hausar­
chitekten Klaus Flury aus Däniken,  
der die nicht einfache Aufgabe 
mit viel Beharrlichkeit und Freude 
durchzog. 
Während der viermonatigen Bau­
zeit gab es von der Bevölkerung 
viele Feedbacks. Oftmals wurde 
bedauert, dass kein Neuanstrich 
für das gesamte Kircheninnere 
erfolgte. Die Antwort ist, dass 
zuerst eine neue Basis gelegt 
werden musste, damit Altar und 
Fresken nachhaltig geschützt und 
nicht noch staubiger werden. Dies 
sollte nun mit der neuen Heizung 
der Fall sein. Eine Sanierung verur­
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sacht viel Staub und Dreck. Dass 
die Kirche nun glänzt, ist das Ver­
dienst einiger engagierter Frauen, 
die für ihren jeweiligen Putzein­
satz auf Abruf bereit waren. Dafür 

stattete er ihnen einen besonde­
ren Dank ab. Die renovierte Kirche 
soll nun ein Platz für Andacht, Stil­
le, aber auch Freude und Gesang 
sein. Nun darf gefeiert werden, 

meinte er zum Schluss und lud die 
Anwesenden zu einem Apéro vor 
der Kirche ein. 

 
Text und Bild: Alois Herzog

Zwei Mal im Jahr (jeweils im Fe­
bruar und Oktober) organisiert 
das ökumenische Seniorenteam 

einen Plauschjass für Seniorin­
nen und Senioren im Römersaal. 
19 Jasserinnen und Jasser trafen 

sich Mitte Oktober zum Wett­
jass. Unter der Leitung von Ruth 
Jost, Irene Frei und Vreni Gugger 
wurde gespielt, diskutiert und 
das verdiente Zvieri eingenom­
men. Nach vier Durchgängen 
mit je zwölf Spielen siegte Frieda 
Schärer mit rekordverdächtigen 
4327 Punkten. Die hohe Punkte­
zahl und der Vorsprung von fast 
300 Punkten auf den zweiten 
Rang wurden noch kaum einmal 
erreicht. Die nächsten Ränge be­
legten Elisabeth Schmid, Martha 
Meyer, Ivan Aschenberger und 
Oskar Scherer. Am 9. Februar 
2016 findet der nächste Senio­
renjass im Römersaal statt.  

Text und Bild: Alois Herzog

Frieda Schärer siegte mit Rekord

Frauenpower auf dem Jass-Podest.

Dankbare Flüchtlingsfamilien

Anfangs Dezember 2015 fand 
im Römersaal in Gretzenbach ein 
Kinder- und Jugendanlass zum 
Thema «Fremd sein ...» statt. Mit 
einem Postenlauf am 5. Dezem­
ber konnten die Kinder und Ju­

gendlichen aktiv miterleben und 
mitfühlen – sei es im Fremdspra­
chen-Dschungel, beim Geniessen 
von nigerianischem Essen oder 
beim Hören einer realen Lebens­
geschichte – was es heisst, Flücht­

ling zu sein. Mit dem Sachspen­
denmarkt am 12. Dezember wur­
den guterhaltene Kleider und in­
takte Spielsachen gesammelt. Ju­
gendliche verkauften zudem klei­
ne Lebkuchen, die vor Ort selbst 
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verziert werden konnten und 
offerierten einen warmen Punsch 
zum Aufwärmen. Die gesammel­
ten Kleider und Spielzeuge wur­
den dann am 21. Dezember den 
Flüchtlingsfamilien aus Däniken, 

Schönenwerd und Niedergös­
gen weitergegeben. Unser Ziel im 
2016 wäre, den Flüchtlingen in un­
serer Region mit spezifischen An­
geboten Raum für Begegnungen, 
Austausch und Integration bieten 

zu können (Kaffeestube, Sprech­
tisch für Männer und Frauen etc.)

 
Text und Bilder: Eva Wegmüller  

(Diakoniebeaftragte des  
Pastoralraums Niederamt)

Der Begegnungstag der Senioren 
stand ganz im Zeichen der Zither. 
Wir durften eine Frauengruppe 
aus Oftringen willkommen heis­
sen. Die sechs Frauen brachten 
uns an diesem Nachmittag ihre 

Instrumente näher und überrasch­
ten uns mit einem breit gefächer­
ten Repertoire an Melodien.
Sie hatten verschiedene Ausfüh­
rungen von Zithern dabei und 
alle staunten, dass man dieses 

Instrument je nach Ausführung 
mit Schlegeln, Bogen oder sogar 
wie ein kleines Klavier mit einem 
Tastenaufsatz spielen kann. Auch 
die vorgetragenen Stücke begeis­
terten die Zuhörer, und bei den 
Volksweisen hörte man einige 
sehr textsicher mitsingen.
Auch unser Team war sehr ange­
tan, und es gab sogar zwei, die 
bei einer Probe mal vorbeischau­
en wollen. Wer weiss, vielleicht 
lernt noch jemand von uns das 
Instrument. Nach einer gemütli­
chen Kaffeerunde wurde es schon 
langsam dunkel und die ersten 
traten den Heimweg an. 

Text: Gudrun Kaucic / Bild: zVg

Stimmungsvolle Zitherklänge



Kirchgemeinde

21

Bischof Felix Gmür hat 
den Pastoralraum Nieder­
amt errichtet. 

Mit einem eindrücklichen Gottes­
dienst in vollbesetzter Kirche in 
Schönenwerd feierte am Sonntag, 
15. November 2015, Diözesanbi­
schof Felix Gmür zusammen mit 
den Seelsorgerinnen und Seel­
sorgern die Errichtung des Pas­
toralraums Niederamt. Die neue 
römisch-katholische kirchliche Ein­
heit vereint das Niederamt südlich 
der Aare von Dulliken bis Eppen­
berg-Wöschnau.
In seiner Begrüssung sagte Pasto­
ralraumpfarrer Wieslaw Reglinski: 
«So sehr die Beständigkeit in der 
Kirche etwas Wichtiges ist, so sehr 
kann die Kirche nur dann bestän­
dig sein, wenn sie in Bewegung 
ist». Heute feiere die römisch-
katholische Kirche im Niederamt 
die Krönung einer Etappe und 

den Beginn einer neuen Wegstre­
cke, meinte er weiter. «Das Ziel, 
den Glauben ins Spiel zu bringen, 
wollen wir gemeinsam mit den re­
formierten und christkatholischen 
Mitchristen und mit Vertretern an­
derer Religionen verwirklichen». 
Ziel des Pastoralraums bleibe eine 
menschennahe Seelsorge.

Daniel Müller, reformierter Pfar­
rer aus Däniken, überbrachte eine 
Grussbotschaft. Die Reformierten 
freuten sich mit den Katholiken 
über den mit dem Pastoralraum 
erreichten Meilenstein. Der Weg 
gehe weiter, es sei kein Spazier­
gang. «Pastor heisst Hirte, und ein 
guter Hirte wird uns immer beglei­
ten», so Pfarrer Müller.
Der Festgottesdienst wurde von 
den Kirchenchören der Pfarreien 
Dulliken, Däniken, Gretzenbach 
und Schönenwerd, dazu vom Ca­
lypsochor musikalisch mitgestaltet. 
Im Anschluss waren alle Gottes­
dienstbesucher zu einem Apéro ri­
che im Casinosaal in Schönenwerd 
geladen. Fotos und Film aus dem 
Anlass sind auf der Homepage des 
Pastoralraums, unter http://www.
niederamtsued.ch/index/mailen-
steine/ zu finden.

Text und Bilder: Alois Herzog

«Es ist nicht egal, was wir tun»
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In der Zeitung liest man immer 
wieder über Jugendliche, die kif­
fen oder negativ auffallen. Aber 
das stimmt so gar nicht.
Also haben wir Sechstklässler von 
Gretzenbach bei der Aktion An­
gelForce mitgemacht. Wir durf­
ten vor dem SPAR gratis Kuchen, 
Punsch, Kugelschreiber und ein 
Licht an jede Familie verschenken 
oder wir gingen Pet, Alu und Glas 
abholen. An diesem Morgen be­
kam jedes Kind und die Leiterin­
nen eine rote Mütze mit Angel­
Force drauf. Danach sah es so aus, 
als ob es am Stand nicht so gut 
läuft, weil am Anfang viele Leu­
te ein bisschen gestresst  waren. 
Aber dann kamen plötzlich hau­
fenweise Leute und wollten Kaf­
fee, Kuchen, Punsch usw. haben.                                                                                                                                           
  Es hat total viel Spass gemacht. 
Arijama, Angelima, Davide, Leon 
und ich, Simone, haben am Stand 

besprochen, wie wir die Leute ein­
laden können. Da hatten wir rich­
tig Spass, weil wir so lustige Ide­
en hatten. Die Gruppe mit Kevin 
K., Sven, Finn, Lars und Kevin T. 
und die andere Gruppe mit Elisa, 
Shona, Sabrina, Anne, Julia und 

Kim gingen im Dorf herum und 
klingelten an jeder Haustür. Ins­
gesamt haben wir drei grosse Pet- 
Säcke gefüllt mit dem, was wir ge­
sammelt hatten. Am Stand waren 
Davide und ich für Kaffee, Punsch 
und Kuchen zuständig. Angelina, 
Leon und Arijana luden die Leu­
te zu Kaffee und Kuchen ein und 
danach wechselten wir ab. Am 
Schluss war fast nichts mehr üb­
rig. Wir haben dann noch ein paar 
Fotos gemacht um zu zeigen, 
dass wir Jugendliche gut sind.                                                                                                                   
Ja, das ist alles, was ich schrei­
ben kann. Es war einfach ein sehr 
schöner Tag. Denkt daran, es 
stimmt nicht immer alles, was in 
der Zeitung steht. Man muss es 
selbst sehen, um es beurteilen zu 
können.

 
Text: Simone Consoli

Bilder: zVg

AngelForce 2015
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An unserer Adventsfeier erwarte­
ten die Senioren hohen Besuch, 
hatte sich doch der Samichlaus 
samt Helfer angekündigt. Nach 
der Begrüssung sangen wir zur 
Einstimmung mit der Klavierbe­
gleitung von Dani Müller drei 
Weihnachtslieder. Da hörten wir 
schon eine Glocke läuten und Sa­
michlaus und Schmutzli betraten 
den Römersaal. Er begrüsste die 

Anwesenden und fragte ob auch 
alle brav gewesen seien und ob 
jemand ein Versli könne. Zuerst 
wollte niemand so recht, aber 
drei Frauen trauten sich dann 
doch und ernteten Lob vom Sa­
michlaus und Applaus von den 
Anwesenden. Nach einer vorge­
tragenen Geschichte machte sich 
der Schmutzli auf den Weg durch 
die Reihen und alle bekamen aus 

seinem Sack einen feinen Gritti­
bänz. Darauf verabschiedeten 
sich die zwei.
Bei einem feinen Essen und nach 
Kaffee und Weihnachtsguetzli 
gab es noch so manche Anekdote 
rund um den Samichlaus am ei­
nen und anderen Tisch zu hören. 

Text: Gudrun Kaucic / Bilder: zVg

De Samichlaus und de Schmutzli chöme

Die Konfirmation der Gretzen­
bacher Konfirmandinnen  
und Konfirmanden findet am  
13. März 2016 um 10.15 Uhr 
in der reformierten Kirche in  
Däniken statt. 
Der Gottesdienst wird von den 
«Konfis» mit gestaltet und musi­
kalisch von den Däniker Bläsern 
umrahmt. 

Konfirmiert werden:     
Baumann Angela
De Franceschi Marina 
Grütter Patrick 
Hintermann Michelle 
Krause Kimberly  
Lo Dico Nico Roberto 
Nagl Nico
Schertenleib Anja 
Schnyder Matthias 

Steiner Rahel 
Wernle Eliécer 
Windisch Jonas
 
Wir wünschen den jungen Leu­
ten einen schönen, besinnlichen 
Tag und auf dem weiteren Weg 
ins Erwachsenenleben alles Gute.

Die Kirchenkommission

Ein wichtiger Schritt steht ihnen bevor
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Konfirmanden spenden für die Patenkinder  
von «Gretzenbach teilt»

Ende Oktober trafen sich die Kon­
firmanden aus Gretzenbach und 
Däniken zu einem speziellen An­
lass. Sie stellten Punsch her und 
bereiteten ihn für den Verkauf 
am Weihnachtsmarkt vor. Be­
reits seit 2007 beteiligen sich die 
Konfirmanden am traditionellen 
Weihnachtsmarkt vor der Kirche 
in Gretzenbach. In den Anfängen 
präsentierten sie sich mit Sirup, 
Punsch, veredeltem Essig und Öl. 
Inzwischen wurde das Sortiment 
auf drei verschiedene Punschsor­
ten und heissen Marroni ausge­
richtet.
In der Küche der reformierten 
Kirche in Däniken füllte also eine 
Gruppe Konfirmandinnen Ge­
würz-, Apfel- und Weihnachts­
punsch mit flinken Händen in die 
vorbereiteten heissen Glasfla­

schen. Präzises Messen der Tem­
peraturen und randvolles Auffül­
len war Pflicht, damit die feinen 
Punsche auch einwandfrei haltbar 
bleiben. Im Kirchensaal wurden 

Kennzeichnungsetiketten ge­
schnitten und alle Flaschen weih­
nächtlich verziert. Zwei Konfir­
manden übernahmen die wichtige 
Aufgabe der Schlusskontrolle, da­
mit den Kunden ein einwandfreies 
Produkt verkauft werden kann. 
Die Punsche haben ihren Preis, 
sie werden jedoch aus hochwer­
tigen einheimischen Fruchtsäften 
und nach den lebensmittelgesetz­
lichen Vorgaben zubereitet. Zur 
Belohnung gab es nach getaner 
Arbeit für alle Helferinnen und 
Helfer ein Stück Pizza. Zufrieden 
traten die Jugendlichen nach dem 
gemütlichen Ausklang den Heim­
weg an.
Am 28. November war es soweit. 
Pünktlich um 16.00 Uhr war der 
Marktstand eingerichtet und die 
ersten Marroni gebraten. Die  
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«Es isch es Wunder, es isch es 
Wunder. Mir hei s Jesuschind 
gfunde. Es isch dr Retter vo öi-
sere Wält. Mir chönnes fasch 
nid glaube.» 

Im Dezember hatten wir sechs 
Proben unternommen. Ich über­
nahm zwei Rollen. Ein Weise und 
ein Wirt. Lena und Selina waren 
Halberzähler. Lina und Chiara wa­

ren ebenfalls ein Weise und ein 
Wirt. Michelle spielte einen Hirten 
und eine Wirtin. Shirina spielte 
den Engel Gabriel. Zoe war Maria, 
eine der wichtigsten Personen. 
Fabrice war Josef, ebenfalls eine 
wichtige Rolle. Luca spielte einen 
Hirten und einen Soldaten. Florian 
war König Herodes und ein Hirt. 
Dabei unterstützt haben uns Frau 
Zumstein, Herr Blösch und Herr 

und Frau von Arx. Julia Friker hat 
Klavier und Flöte gespielt. Vor der 
Aufführung waren alle sehr auf­
geregt, da die Kirche voll war. Es 
war ein schönes Erlebnis. Wir dan­
ken allen, die es möglich gemacht 
haben, eine wunderbare Weih­
nachtsgeschichte aufzuführen.  

Text: Janine Brunner
Bilder: Anita Zumstein 

Ökumenische Weihnachtsfeier mit Krippenspiel

Konfirmanden priesen ihre Pro­
dukte motiviert an und um 21.00 
Uhr, als der Markt schloss, war der 
Marktstand fast leergekauft. Die 
Gruppe erwirtschaftete einen Ge­
winn von Fr. 800.–. Dieses Geld 
kommt dem Auslandprojekt von 
Gretzenbach teilt zu Gute. Mit die­
sem Betrag kann exakt das jährli­
che Schulgeld eines Patenkindes in 
Kathmandu (siehe Gretzenbacher 

Nr. 109/S. 56) bezahlt werden.
Ein herzliches Dankeschön gilt den 
Konfirmandinnen und Konfirman­
den für diesen sozialen Einsatz. Fa­
milie Rychard hat die Marroni und 
die Benützung des Marroniofens 
wiederum gespendet und zu die­
sem grossen Gewinn beigetragen. 
Vielen lieben Dank dafür. Unsere 
Patenkinder Yanchen, Pasang und 
Dechen sind über diese Nachricht 

sicher glücklich. Sie haben bereits 
wieder Briefe geschickt und uns 
allen ein «Happy New Year» ge­
wünscht. Zwei Konfirmandinnen 
haben in der Zwischenzeit einen 
englischen Brief verfasst und mit 
Bildern vom Konfirmandenprojekt 
nach Nepal geschickt.

 
Text: Rita Steiner-Lippuner

Bilder: Therese Grütter
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Evangelisch-Reformierte Kirchgemeinde Niederamt
Budget-Kirchgemeindeversammlung vom 9. Dezember 2015 in Däniken  
Anbau eines Aufzugs und Einbau eines Behinderten-WC in der Kirche Däniken

Die neue Homepage konnte An­
fang Oktober aufgeschaltet wer­
den. Bisher fand man die Nach­
richten und Mitteilungen unter 
sechs verschiedenen Adressen 
im Internet. Jede Homepage war 
unterschiedlich gestaltet. Das ge­
hört jetzt der Vergangenheit an. 
Die Nachrichten und Mittei­
lungen der sechs evangelisch-
reformierten Ortskirchgemein­
den des Niederamts findet man 
jetzt unter einem gemeinsamen 
Dach und unter einer gemein­
samen Internetadresse, unter: 
«www.ref-niederamt.ch». 
In der Septembersitzung hat der 
Kirchgemeinderat über die Aufga­
ben der Kirchgemeinde Niederamt 
und der Pfarrämter beraten. An­
hand eines Arbeitspapiers konn­
ten sich die Kirchenkommissionen 
vorher bereits mit dem Thema 
auseinandersetzen und ihre Vor­
stellungen in den Rat einbringen. 
Es wurde lebhaft diskutiert und 
beschlossen, dass die Aktivitäten 
im bisherigen Rahmen weiterge­
führt werden, solange die finanzi­
ellen Mittel dafür noch ausreichen.

Ausblick
Der Renovationsbedarf unserer 
Liegenschaften wird den Kirchge­
meinderat auch in den nächsten 
Monaten beschäftigen. Neben der 
Sanierung der Kirche in Däniken, 
sind noch weitere Baustellen aus­

zumachen, die in den nächsten 
Monaten und Jahren in Angriff 
genommen werden müssen. Grob 
umrissen sind dies die Sanierung 
des Kirchenraums und der Orgel, 
sowie der Heizung in der Kirche 
Däniken, der Fenster, Storen und 
der Fassade des Kirchgemeinde­
hauses in Obergösgen, der Hei­
zung in der Kirche Lostorf sowie 
der Fassade und der Storen im 
Kirchgemeindehaus Stüsslingen. 
Die grosse Herausforderung des 
Kirchgemeinderates ist es, diesen 
Investitionsbedarf mit sinkenden 
Einnahmen in Einklang zu bringen. 
Hierfür müssen wir neue Wege 
suchen und beschreiten. Auf An­
regung von Pfarrer Schoger wird  
2016 eine Arbeitsgruppe ins Leben 
gerufen, die sich Gedanken zur 
evangelisch-reformierten Kirchge­
meinde Niederamt im Jahre 2020 
machen soll. Eine gemeinsame 
Nutzung unserer Gebäude mit an­
deren Kirchgemeinden ist dabei 
ein denkbares Szenarium.

Voranschlag 2016
Susanna Simmen erläutert die 
einzelnen Positionen des Voran­
schlages. Der Voranschlag 2016 
weist einen Aufwandüberschuss 
von Fr. 47‘677.– auf. Die Bausteu­
er von einem Prozent, welche für 
eine Dauer von vier Jahren ein­
geführt wurde, fällt Ende 2015 
weg. So werden die Steuereinnah­

men im nächsten Jahr um rund 
Fr. 100‘000.– tiefer ausfallen. Die 
Investitionsrechnung, der Voran­
schlag 2015 sowie der vorgeschla­
gene Steuerfuss von 17% wurden 
von der Kirchgemeindeversamm­
lung genehmigt.

Anbau Lift Kirche Däniken
Die grösste Investition im 2016  
mit einem Betrag in der Höhe von  
Fr. 250‘000.– ist der Liftanbau 
und der Einbau eines Behinder­
ten-WC in der Kirche Däniken. 
Der Wunsch, die Kirche Däniken 
behindertengerecht umzubauen, 
wurde schon mehrmals von Ge­
meindemitgliedern geäussert. Der 
Präsident Gottfried Dörfelt prä­
sentierte an der Kirchgemeinde­
versammlung die Pläne und den 
Kostenvoranschlag für dieses Pro­
jekt. Der Kostenvoranschlag wur­
de einstimmig genehmigt. 
 

Text und Bild: Therese Grütter



Kirchgemeinde

Montag, 22. August 2016, 18.30 Uhr 
– ökum. Schulstartgottesdienst

Dienstag, 23. – Freitag, 26. August 2016, 18.30 bis 19.00 Uhr
– die beschti Haubstund vom Tag!

jeweils in der Kirche Gretzenbach / Eintritt frei!
Dabei sein lohnt sich, auch wenn man nicht alle Abende besuchen kann. Jeder Abend ist in sich abgeschlossen.

Herzlich laden ein:  
Kath. Pastoralraum Niederamt 

und Ref. Kirchgemeinde Niederamt 
www.niederamtsued.ch  –  www.kirche-niederamt.ch

FlikFlak: Das ist eine coole Zeit mit Spielen, mit Musik, fätzigen
Liedern und natürlich mit einer spannenden Geschichte.   

Für alle Kinder von ca. 3 - 13 Jahren (Vorschul- und Primarschul-Alter), ihre 
Eltern,  Grosis, Göttis… - und natürlich für ALLE, die gerne dabei sein möchten!

FlikFlak
Kids - Tr äff

mit Christof Fankhauser und Team
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Die diesjährige Erzähl­
nacht fand am Freitag, 
13. November, statt – 
und bei diesem Datum 
war das Thema natür­
lich schon vorgegeben: 
Hexereien und schwarze 
Katzen! 

In allen Schulhäusern wurde in 
verschiedenen, speziell dekorier­
ten Schulzimmern ein zu diesem 
Anlass passendes Programm an­
geboten. Alle waren eingeladen, 
von Jung bis Alt, den spannenden 
Geschichten zuzuhören. 
So musste man durch Spinnfäden 
hindurch, wenn man einen Zau­
berstab im Werkraum herstellen 
wollte oder die Besucher passier­
ten eine Hexe, um die Geschich­
te der kleinen neugierigen Hexe 

oder Pimpinella zu hören. Ein 
ganz spezieller Geschichtsinhalt 
wurde mit dem Herstellen eines 
Zaubertrankes umrahmt. Die Fas­

zination Feuer war in eine andere 
Geschichte verpackt. Für die äl­
teren Schülerinnen und Schüler 
wurden verschiedene Darbietun­
gen im ebenfalls wohldekorierten 
Schulhaus Meridian durchgeführt. 
So gab es neben den Stories of 
witches in englischer Sprache 
auch eine französische Hexenge­
schichte und die Geschichte von 
Barbara und des Feuers der Will­
kür. Warum reiten Hexen auf dem 
Besen? Diese Frage und anderes 
Hexenwissen wurde den Zuhö­
rern erklärt. Im Schulhaus 96 er­
wartete die jüngeren Kinder eine 
richtige Hexe. Dort konnten sie 
Geschichten wie Nana Bunilda, 
die Hexe Zilly, Irma hat so grosse 
Füsse und Wassilissa die Wunder­
schöne hören und gespannt den 
Worten der engagierten Erzäh­
lerinnen lauschen. Zur Stärkung 

Erzählnacht 2015

Hexe und Kinder beim Zaubern.

Zutaten für den Zaubertrank.
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gab es in den Pausen auf dem 
Schulhausplatz eine feine Buch­
stabensuppe, welche vom Eltern­
draht zusammengebraut wurde. 
Am Feuer bot der Schulleiter die 

beliebten Marshmallows zum 
Braten an. Die Erzählnacht darf 
als Erfolg verbucht werden. Vie­
le Kinder besuchten den Anlass 
und die zahlreichen Eltern, die 

die Kleinsten begleiteten, waren 
vom Angebot begeistert. 

 
Text: Denise Frankiny
Bilder: Sybille Oetiker

Mit Bus und Zug zum Einkaufen 
fahren – nicht immer brauchen 
wir so viel Zeit dafür. Aber heute 
ist ein besonderer Tag: Die Kin­
dergartenkinder wollen, passend 
zum Thema, in Olten auf dem 
Markt einkaufen. Gut vorbereitet 
mit selbstgefalteten Portemon­
naies und gezeichneten Einkaufs­
listen machen wir uns auf die 
Suche nach den gewünschten 
Lebensmitteln. Von den anderen 
Marktbesuchern ist etwas Geduld 
gefordert, denn es dauert doch 
seine Zeit, bis jedes Kind seinen 
Apfel, seine Kartoffel oder sein 
Brot bestellt und bezahlt hat.
Im Kindergarten werden die ge­

kauften Früchte und das Gemüse 
am nächsten Tag zu einem feinen 
Znüni verarbeitet. Immer wieder 
durchziehen feine Düfte das Kin­
dergartenhaus, mmmh. Kuchen 
und Suppe schmecken wunder­
bar. Lebensmittel findet man na­
türlich auch im Dorfladen oder 
in der Bäckerei im Nachbarsdorf. 
Einkaufen macht einfach Spass, so 
sehr, dass wir auch im Kindergar­
ten einen Laden einrichten. Tüten 
müssen gefaltet werden, Tee wird 
abgefüllt, die Äpfel aus dem Gar­
ten werden zu Süssmost gepresst 
und ebenfalls in Flaschen abge­
füllt, Preislisten werden erstellt, 
die Gestelle gefüllt und vieles 

mehr wird vorbereitet. Schon bald 
kommt dann auch die erste Kund­
schaft, und es kann losgehen. 
Nun gilt es natürlich, das (Spiel-) 
Geld gut einzuteilen und nicht al­
les auf einmal auszugeben. Mit 
verschiedensten Aufgaben kann 
aber zum Glück auch wieder Geld 
«verdient» werden. 
Kurz vor der Adventszeit tätigen 
die Kinder ihre letzten Einkäufe, 
bevor der Laden schliesst. Das 
Kaufen und Verkaufen hat allen 
Spass gemacht.

 
Text und Bilder: Kinder

gärtnerinnen Gretzenbach

Brot, Äpfel, Süssmost ...

Beim Mosten.

Auf dem Markt ist es toll!



30

Schule

«Elementare Musik ist nie 
Musik allein, sie ist mit Bewe-
gung, Tanz und Sprache ver-
bunden.»          

Carl Orff        
 
Musik, Sprache, Bilder, Geschich­
te, Tanz, Rhythmus, Singen, Instru­
mentalspiel – dies sind nur einige 
Elemente, die wir in der Musik­
grundschule verwenden, um die 
Grundlagen der Musik zu entde­

cken. Nicht theoretisches Wissen, 
sondern das Erleben und Spüren 
soll im Mittelpunkt stehen. 
Bei der Begrüssung im Kreis wird 
die  feinmotorische Fertigkeit 
trainiert. Jedes Kind führt die 
Marionette zum nächsten.
Spass am Tun, am Lernen und 
Entdecken haben immer erste 
Priorität! Jonglieren ist gut für 
das Rhythmusgefühl und die 
Konzentration.

Durch das Darstellen von Szenen, 
allein und in der Gruppe, werden 
die Wirkung der eigenen Ideen 
ausgetestet, das Körpergefühl 
aufgebaut, Selbstvertrauen ge­
wonnen und Liedtexte gelernt.
Die Schülerinnen und Schüler 
können auch beim Spielen der 
verschiedenen Instrumente mit 
Elan und Freude arbeiten.

 
Text und Bilder: Franziska Greter

Mit dem Weihnachtsspiel «Unser 
kleiner Stern» der 3. Klasse be­
kam das Publikum einen Einblick 
in die Weihnachtsbräuche ver­
schiedener Länder Europas. Die 
Reise startete in Gretzenbach: 
Kinder erzählten, wie sie zuhause 

Weihnachten feiern. Anschlies­
send führte der kleine Stern die 
Zuschauer nach Deutschland, 
Italien, Schweden, Spanien und 
Österreich. Die unterschiedlichen 
Weihnachtsbräuche wurden mit 
passenden Texten beschrieben 

und von den Kindern dargestellt. 
Ein kleines Instrumentalorchester 
begleitete die stimmungsvollen 
Lieder des Chors.

 
Text und Bilder: Regula Merz,  

Lea Marfil, Anni Rüegg

Musik bewegt – auch in der Musikgrundschule

Der kleine Stern auf Reisen
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Stille Nacht in Österreich.Chor und Orchester (mit Jesuskind).

Im Werkunterricht stellten die 
Schülerinnen und Schüler der 
3. und 4. Klasse die verschie­
densten weihnachtlichen Deko­
rationen her. Das Angebot war 
vielfältig: Windlichter, Weih­
nachtskugeln, Vogelpick, Ge­
schenkkärtchen, selbstgemach­
te Konfitüre, Schlüsselanhänger 

sowie diverse Gegenstände aus 
Naturmaterialien. Trotz winter­
lichen Temperaturen bedienten 
die Kinder mit viel Engagement 
und Freude die kauffreudige 
Kundschaft. Ein Teil des Erlöses 
wurde wie jedes Jahr der Aktion 
«Sternenwoche» gespendet und 
ein grosser Betrag wird für das 

gemeinsame Lager der  
3. und 4. Klasse verwendet.
An dieser Stelle bedanken wir 
uns nochmals herzlich für die 
grosse Unterstützung aus der 
Bevölkerung. 

Text und Bilder: Regula Merz,  
Lea Marfil, Anni Rüegg

Grosserfolg am Weihnachtsmarkt

Warten auf Kundschaft: Wir sind bereit!Auswahl aus dem riesigen Angebot.
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Im Schulhaus 96 im obersten 
Stockwerk findet das Textile 
Werken bei Frau Hoffmann statt. 
Dort wird fleissig gewerkelt:
«genäht, gestrickt, gezeichnet, 
gefilzt, geklebt, gesägt, gekne­
tet, gehäkelt, geflochten ...»

Die 3. Klasse von Frau Marfil be­
sucht jeweils am Donnerstag­
morgen den Unterricht bei Frau 
Hoffmann. Im Sommer haben 
die Schüler und Schülerinnen 
bei ihr die Häkelmaschen gelernt 
und geübt.
Luftmasche, Kettmasche, feste 
Masche und das halbe Stäbchen 
waren das Thema. Die Kinder 
brauchten viel Geduld, Ausdau­

er, Konzentration und motori­
sches Geschick, um die einzelnen 
Maschen zu lernen.
Dann endlich konnten alle eine 
eigene Mütze nach ihren Farb­
wünschen entwerfen und hä­
keln. 

Zuerst passte die Mütze dem 
Znüniapfel. Das war lustig. Dann 
wurde sie grösser und sie konnte 
regelmässig anprobiert werden. 
Die Motivation war gross.
Einige Kinder machten am 
Schluss noch einen Pompon für 
ihre Mütze.

 
Kommentare der Kinder:

• �Meine Mütze ist mein täglicher 
Begleiter!

• �Häkeln macht Spass!

• �Am Anfang war es schwierig, 
dann ging es plötzlich ganz 
schnell!

• �Ich habe zu Hause eine zweite 
Mütze gehäkelt!

• �Meine Mütze bekommt noch 
einen Pompon!

Text und Bild:  
Sabine Hoffmann

Häkelmütze

Für alle, die sich angesteckt haben, hier die Anleitung:

Häkelmütze Kindergrösse
Wolle Hatnut von Manor oder Coop, Häkelnadel Nummer 6,  
halbe Stäbchen

Anfang	 3 Luftmaschen mit einer Kettmasche  
	 zum Ring schliessen.

1. Runde	 in den Anfangsring 10 halbe Stäbchen häckeln� = 10

2. Runde	 jede Masche verdoppeln� = 20

3. Runde	 die 1. und jede 3. Masche vedoppeln� = 27

4. Runde	 die 1. und jede 5. Masche verdoppeln� = 33

5. Runde	 jede 5. Masche verdoppeln� = 39

6. Runde	 jede 5. Masche verdoppeln� = 46

7. Runde	 jede 11. Masche verdoppeln� = 50

8. Runde	 jede 12. Masche verdoppeln� = 54

9.–20. Runde	 ohne Zunahme häkeln� = 54

letzte Runde	� Mütze wenden und eine Runde  
feste Maschen häkeln.
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Wir von der Cevi Gretzenbach 
können uns, was Mitglieder an­
belangt, im Moment nicht bekla­
gen, da wir diesbezüglich sehr 
gut aufgestellt sind. Während 
andere Jugendorganisationen 
teils grosse Weggänge verzeich­
nen müssen, sieht es bei uns 
glücklicherweise besser aus. In 
den letzten Jahren konnten wir 
stetig wachsen und regelmässig 
interessierten Nachwuchs dazu­
gewinnen. 
An der diesjährigen Waldweih­
nacht hatten wir die Ehre, 16 
neue Hilfsleiter in unser Team 
aufzunehmen, wodurch dessen 
Bestand auf 52 erweitert wurde. 
Obwohl man sich als langjähri­
ger Cevianer plötzlich selbst zum 
alten Eisen zu zählen beginnt, 
tut ein wenig frischer Wind in 
den eigenen Reihen doch sehr 

gut. Die Cevi lebt vom jungen 
Geist und deshalb ist es für uns 
wichtig, dass wir ständig in Ver­
änderung bleiben. Als Leiter ist 
es sehr interessant zuzusehen, 
wie schnell die Jungen sich wei­
terentwickeln. Ich kann mich 
noch gut an unser erstes Wer­
beprogramm erinnern, bei dem 
wir, damals noch frisch bei den 
Grossen dabei, versucht haben, 
potentiellen Cevianern ein tolles 
Erlebnis zu bieten. 
Einige unter diesen Kids sind 
noch heute bei uns und eben 
erst Hilfsleiter geworden. In die­
ser Zeit konnten wir vieles ge­
meinsam erleben, haben an di­
versen Lagern teilgenommen 
und sehr oft zusammen gelacht. 
Es erstaunt einen, wie schnell 
die Zeit vergeht, wenn man Kin­
der bei deren Entwicklung zum 

Jugendlichen begleiten kann. 
Für mich persönlich ist  dies eine 
sehr gute Erfahrung und gleich­
zeitig die Bestätigung, für die 
richtige Sache Zeit investiert zu 
haben. 
 
Erst wenn man wieder einmal 
einen Blick auf die Vereinsagen­
da wirft, realisiert man, wie en­
gagiert die Cevi eigentlich ist. 
Mittlerweile sind wir bei so vie­
len Anlässen involviert, dass man 
teilweise schon gut planen muss, 
um alles organisieren zu können. 
Wir schätzen es sehr, auf eine so 
grosse Unterstützung in der Ge­
meinde zählen zu können. Das 
motiviert uns, dran zu bleiben.   

 
Text: Simon Hochstrasser 

Bilder: Alexandra Schweizer 

Frischer Wind im Leiterteam
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Am vierten Dezember machten 
sich acht motivierte Cevi-Leiter, 
begleitet von offizieller Seite mit 
Gemeinderat Kurt Spielmann, auf 
den weiten Weg Richtung Gren­
chen. Dort erwartete uns das Fina­
le der Kinder und Jugendförderung 
des Kantons Solothurns. Der Cevi 
Gretzenbach hat sich mit dem Pro­
jekt «Renovation Uelistägeli» ein 
paar Wochen zuvor beworben. 
Angekommen in einem Kinosaal, 
wurden die verschiedenen Projek­
te in den unterschiedlichen Kate­
gorien vorgestellt. Mit unserem 
Projekt gab es noch zwei weitere 
Projekte, welche in der Sparte «In­
stitutionen» gewinnen wollten. 
Nach einer Drei-Minuten-Präsen­
tation mussten sich unsere zwei 
Referenten den Fragen der Mode­
ratorin sowie der Jury stellen. Wel­
ches Projekt gewann, entschied 
die Jury. Diese zog sich, nachdem 
alle 10 Projekte vorgestellt wur­

den, für ein paar Minuten zurück. 
Einen kurzen Moment später 
stimmten alle Personen für den Pu­
blikumspreis ab, dazu konnten alle 
ganz fleissig im Internet für ihren 
Favoriten ihre Stimme abgeben.
Am Schluss des gelungenen 
Abends wurde uns die Entschei­
dung von der Moderatorin ver­

kündet. Stolz gewannen wir mit 
unserem Projekt «Uelistägeli» den 
zweiten Platz in der Kategorie In­
stitution! Zum Schluss gab es für 
alle noch einen kleinen Apéro, 
und dann ging es auch schon wie­
der nach Hause. 

Text: Nina Oppliger / Bild: zVg

Finale des kantonalen Jugendförderpreises 2015

Rückblick 2015
Das Jahr 2015 war ein bewegtes 
Jahr, vieles ist geschehen in der 
OJuN. Die Jugendarbeitenden 
blicken auf ein Jahr zurück, dass 
einerseits viel Abwechslung und 
spannende Momente bot, ande­
rerseits aber auch ein sehr gefüll­
tes Jahr war, mit vielen Projekten, 

Anschaffungen und Veränderun­
gen des Jugendtreffs.
Fangen wir aber von vorne an im 
Winter 2015. Unser Ferienprojekt 
war die Umgestaltung des Ju­
gendtreffs. Mit der Mithilfe der Ju­
gendlichen haben wir Trennwände 
erstellt, mit Graffitis wurden die 
Wände verschönert, neue Möbel 

wurden angeschafft, welche wir 
alle geschenkt bekommen haben, 
und ein neues DJ-Pult wurde ge­
baut. Die Resonanz der Treffbesu­
chenden war durchs Band positiv.
In der kalten Jahreszeit haben wir 
den Jugendlichen ein Sportpro­
gramm angeboten, den Midnight­
sport. Dieses Angebot zog sehr 

Rückblick und Ausblick
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viele Jugendliche an. Wir haben es 
sechs Mal in Schönenwerd durch­
geführt. In dieser Saison bieten wir 
es sieben Mal an und abwechs­
lungsweise in Däniken, Gretzen­
bach und Schönenwerd. 
Im Frühling hat sich die OJuN ei­
nen baufälligen Bauwagen ge­
kauft, mit der Idee, diesen mit 
den Jugendlichen umzubauen. 
Im Sommer haben wir in Gret­
zenbach bei der Sandbank an der 
Aare, für insgesamt vier Wochen 
verweilt. In dieser Zeit haben wir 
unter anderem am Bauwagen 
weiter gearbeitet. Während un­
serem vierwöchigen Openair-Ju­
gendtreff sind viele interessierte 
Spaziergänger und Anwohner auf 
uns zugekommen. Das rege Inte­
resse an der Jugendarbeit hat uns 
Jugendarbeitenden sehr erfreut. 
Auch die Jugendlichen kamen 
vorbei und halfen mit. Im Herbst 
haben wir den Bauwagen soweit 
fertig gebaut, dass wir in diesem 
Jahr den Innenausbau fertig ma­
chen können.
Im Herbst haben wir uns an der 
Aktion 72 Stunden beteiligt. Wir 
haben mit  Hilfe der sechsten Klas­
sen von Schönenwerd und Däni­

ken die Abfalleimer bunt gestaltet. 
Die Idee dieses Projektes war die 
Aufmerksamkeit über die Ver­
schmutzung in den Gemeinden zu 
wecken.
In den Herbstferien fanden in Ol­
ten die Mädchenwoche und die 
Bubentage statt. Die OJuN hatte 
mitorganisiert und half mit bei der 
Umsetzung. Insgesamt kamen 
20% der Teilnehmenden aus den 
Gemeinden der OJuN, für die Ju­
gendarbeitenden ein Erfolg, der 
auf die aktive Werbung und den 
Bekanntheitsgrad der Jugendar­
beit zurückzuführen ist.

Ausblick 2016:
Im Frühling möchten wir mit 
dem Bauwagen für jeweils zwei 
Wochen in jeder Gemeinde prä­
sent sein. In dieser Zeit wird der 
Jugendtreff geschlossen sein 
und dieser in Form einer mobi­
len Jugendarbeit ersetzt werden. 
Der Bauwagen soll den Jugendli­
chen einerseits als Ludothek,  
Jugendkiosk und Chillout-Ecke 
dienen. Des Weiteren möchten 
wir, falls möglich, wieder für vier 
Wochen an der Aare in Gretzen­
bach verweilen und an den Er­

folg vom letzten Jahr anknüpfen.
In den Winter-, Frühlings- und 
Herbstferien werden wir gemein­
sam mit der Jugendarbeit der Re­
gion Aarau (die OJuN ist seit 2016 
Mitglied) Aktivitäten planen und 
durchführen. In den Winterferien 
gibt es z.B. Schlitteln in Melchsee-
Frutt und Schlittschuhfahren in 
Aarau. Für weitere Ferien steht das 
Programm noch nicht. Wenn es 
soweit ist, wird es in Schulen und 
im Jugendtreff verteilt. Im Herbst 
möchte die OJuN gemeinsam mit 
den 6. Klassen aller Gemeinden 
am Tag der Kinderrechte mitwir­
ken. Die Jugendarbeitenden sind 
gespannt, was das Jahr 2016 so 
bringen mag und freuen sich auf 
viele motivierte Jugendliche!

Öffnungszeiten:
Mittwoch: � 16.00–20.00 Uhr
Am ersten Mittwoch im Monat ist 
Mädchen-Treff.
Neu: Am letzten Mittwoch im 
Monat ist Jungs-Treff.
Donnerstag: 	 16.00–20.00 Uhr
Freitag: 	 17.00–22.00 Uhr

Text: Leiterteam OJuN 
Bilder: zVg
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Jahresberichte und Finanzen
Präsident Marco Hunziker hielt 
an der Generalversammlung im 
Waldhaus Gretzenbach Rück­
schau auf das Vereinsjahr mit ins­
gesamt 69 Anlässen und Proben. 
Musikkommissionspräsident Kon­
rad Wüthrich setzte Schwerpunk­
te aus seiner Sicht. Beide freuten 
sich über die musikalisch und kol­
legial gut funktionierende Brass­
bandformation, welche aber drin­
gend auf neue Aktivmitglieder 
angewiesen ist.
Mit verschiedenen Konzerten trat 
der Verein an die Öffentlichkeit. 
Das Jahreskonzert im April stand 
erstmals unter der Leitung der 
neuen Dirigentin Andrea Scherrer 
und gefiel dem Publikum. Wohl 
auch dank gutem Wetter war das 
Fischessen im September ein er­
folgreicher Anlass. Nach sechs 

Jahren Unterbruch gönnte man 
sich wieder einmal eine zweitägi­
ge Vereinsreise mit einem tollen 
Programm im Wallis. Ziel bildete 
die Bettmeralp, wobei als beson­
dere Attraktion auf der Anreise 
eine Fahrt mit der Furka Dampf­
bahn erlebt wurde.
Kassier Franz Wicki konnte über 
einen zufriedenstellenden Jahres­
abschluss berichten. Das Budget 
des nächsten Vereinsjahres weist 
ein Defizit auf. Der Grund liegt in 
höheren und teilweise einmaligen 
Ausgaben für Anschaffungen, Be­
soldung und Unterhalt.

Mitgliederbestand  
und Wahlen
Statutengemäss werden alle zwei 
Jahre sämtliche Vereinsfunkti­
onen gewählt. Einen Wechsel 
gab es nur im Vorstand. Marco 

Hunziker hatte als Präsident und 
Vorstandsmitglied demissioniert. 
Seine Aufgabe übernimmt Mi­
chael Gugger, welcher bisher als 
Vizepräsident wirkte. Neu in den 
Vorstand kommt André Steinin­
ger. Einstimmig bestätigt wur­
de Dirigentin Andrea Scherrer. 
Sie führt den Verein musikalisch 
kompetent sowie menschlich kol­
legial, kann begeistern und hat 
«frischen Wind» in das Ensemble 
gebracht.
Austritte lagen glücklicherweise 
keine vor. Mit Freude konnte die 
Versammlung hingegen Heinz 
Hosner als neues Aktivmitglied 
aufnehmen. Damit ist der Be­
stand an Aktivmitgliedern wieder 
auf 23 angewachsen, was jedoch 
zur Sicherung der Vereinszukunft 
noch nicht genügt.

Musikverein wählte neuen Präsidenten

Der Vorstand (v.l.): Dominik Hugi, Franz Wicki, Claire Hugi,  
Michael Gugger (neuer Präsident), André Steininger.

Heinz Hosner ist neues Aktiv-
mitglied.
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Jahreskonzert und Regional- 
musiktag als Höhepunkte 
im nächsten Vereinsjahr
Bis Ende Jahr will der Musikver­
ein noch zweimal Weihnachts­
stimmung vermitteln, und zwar 
mit dem Adventskonzert vom 
6. Dezember in der Kirche Gret­
zenbach und der Weihnachts­
strassenmusik am 21. Dezember. 
Das Jahreskonzert vom 19. März 

2016 soll ein Höhepunkt im 
Vereinsjahr werden. Der Regi­
onalmusiktag vom 28./29. Mai 
in Neuendorf wird dem musi­
kalischen Wettbewerb dienen. 
Wieder ins Jahresprogramm auf­
genommen wurden Platzkon­
zerte im Juni, um die Blasmusik 
der Bevölkerung in den Wohn­
quartieren näher zu bringen. 
Daneben präsentiert sich der 

Musikverein mit den gewohn­
ten öffentlichen Auftritten wie 
Jugendfestumzug, Bundesfeier, 
Gottesdiensten, Jubilarenkon­
zert und Adventskonzert. Am 
Gretzenbacher Beizlifest an­
fangs September kommen die 
Liebhaber der Fischstube auf ih­
re Kosten.

Text und Bilder: Hans Beer

Der  Gemischte Chor Schö­
nenwerd trat zweimal vor 
vollem Haus in der Stifts­
kirche auf. 

Der Mundart-Titel verriet die Rich­
tung des zu erwartenden Konzer­
tes. Als Untertitel wäre auch «Mu­
sig us de Schwiiz» denkbar gewe­
sen, standen doch vorwiegend 
ältere und modernere Schweizer 
Lieder auf dem Programm, Lieder 
von Schweizer Komponisten, Tex­
tern, Interpreten und Arrangeurin­
nen. Die Dirigentin  Katja Deutsch­
mann aus Gretzenbach führte den 
sichtlich gewachsenen Chor sou­
verän durch das breit gefächerte 
Angebot. Dank treuer Gastsänge­
rinnen und Gastsänger (viele aus 
Gretzenbach) standen über vierzig 
Singende  auf dem Podest. Der 
stattliche Chor wurde wiederum 
vom Marc Hunziker Trio aus Lu­
zern begleitet und unterstützt – ei­
ne fruchtbare Zusammenarbeit!
Den Reigen eröffnete der Chor 

mit dem von Mario Thürig arran­
gierten Lied «Louenesee». Es be­
singt den Rückzug aus der lärmi­
gen Stadt an einen Ort der Ruhe 
in der Natur. Nach der Begrüssung 
erwähnte Moderator Reinhard 
Mundwiler selbstironisch, dass er 
beim Vorbereiten für den Anlass 
auch einiges gelernt habe. So wis­
se er jetzt, dass der «Louenensee» 
in einem Seitental bei Gstaad, 
ziemlich weit hinten, liege ...
Mit dem alten Innerschweizer 
Volkslied «Zogä am Bogä», un­
termalt mit Miriam Makebas afri­
kanischem Rhythmus, setzte da­
raufhin der Chor das Programm 
fort – gar nicht so einfach, afrika­
nisches Temperament und Inner­
schweizer Tanzfreude miteinander 
zu verbinden! «Ewigi Liäbi», der 
grosse Mundart-Hit der Gruppe 
Mash, wurde von Katja Deutsch­
mann speziell für dieses Konzert 
arrangiert. Drei junge Solistinnen, 
Larina Hess, Andrea Hess und Lia 
Schneider, aus dem ebenfalls von 

ihr geleiteten Calypso-Chor, über­
nahmen mit ihren frischen Stim­
men die Führung, beim Refrain 
begleitet vom Gemischten Chor. 
Das wohl bekannteste Volkslied 
der Schweiz – «Luegid, vo Bärge 
und Tal» wurde von Maya Schmid-
Häusermann auf dem Alphorn be­
gleitet. Ein Arrangement, das un­
ter die Haut ging.
Vom Marc Hunziker Trio ist man 
sich mittlerweile einiges gewohnt, 
die Erwartungen sind entspre­
chend. Und die Musiker enttäusch­
ten die Anwesenden nicht. Mit 
dem Stück des kanadischen Jazz­
pianisten Oscar Peterson – «You 
look good to me» – wussten sie 
die Zuhörenden zu begeistern. An­
schliessend intonierte der Chor Pe­
ter Räbers «Jede bruucht si Insle», 
das die Hektik des Alltags in Fra­
ge stellt und der Sehnsucht nach 
Ruhe Ausdruck gibt. Polo Hofers 
«Alperose» wurde im Wechsel mit 
den jugendlichen Solistinnen vor­
getragen, wiederum ein gefälliges 

Musig fäggt!
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Arrangement der Dirigentin Katja 
Deutschmann. – Nach der sanf­
ten Melodie «O, du liebs Ängeli» 
ging es mit «Heaven» der Gruppe 
«Gotthard» etwas rockiger wei­
ter. Wiederum waren die Calypso-
Ladies die Vorsängerinnen. – Ein 
Trommelwirbel zu Beginn des 
nächsten Stückes wies auf dessen 
militärischen (?) Inhalt hin: «Gil­
berte de Courgenay», die Wirts­
tochter, die während des ersten 
Weltkrieges die Soldaten und Of­
fiziere an der französischen Gren­
ze mit ihrem lieblichen Wesen zu 
trösten verstand.
Zur Schonung der Stimmen gab 
der Chor anschliessend die Bühne 
frei. Das Trio begeisterte das Pub­
likum mit «Intermezzo», einer Ei­
genkomposition des Pianisten und 
einem Rondo von Mozart, «Alla 
Turca» – ein Feuerwerk für alle 

Sinne! – Nicht unpassend deshalb 
der nachfolgende Liedtitel: Mani 
Matters «Zündhölzli». Nicht auszu­
denken, was alles passieren könn­
te, wenn ... Aber Gottseidank hat 
auch dieses Lied ein Happy End.
Um auch junge Leute fürs Singen 
zu gewinnen, muss man deren 
Musik anbieten. Das jüngste Mit­
glied des Vereins, Cyrill Hochreute­
ner, holte mit seinem Soloauftritt 
für den Chor die Kohlen aus dem 
Feuer. Mit Rapper Bliggs originel­
lem Song «Musig i de Schwiiz» 
nahm Cyrill die Jungen für sich ein, 
und die Älteren staunten ob des 
geschliffenen Mundwerks. – Etwas 
gemütlicher ging es dann weiter  
mit dem Tessiner Volkslied «Quatt­
ro cavai che trottano», womit auch 
der Südschweiz  die Referenz er­
wiesen wurde. – Mit «Hemmigslos 
Liebä» wechselte der Chor wieder 

in neuzeitlicheres Liedgut. Marc 
Sway und Fabienne Louves lassen 
grüssen. Mit Plüschs «Heimweh» 
sollte gemäss Programm das Kon­
zert beschlossen werden. Die Zu­
hörerinnen und Zuhörer wollten 
es aber nicht bei diesem einfühlsa­
men, etwas sentimentalen Schluss­
punkt bewenden lassen.  Erwar­
tungsgemäss verlangten sie mit 
einem frenetischen Applaus nach 
Zugaben, die ihnen gerne gewährt 
wurden. Mit Göläs «Indianer», der 
zum Nachdenken anregt und noch 
einmal mit «Louenesee» verab­
schiedete sich der Chor, mit Leo­
na Lewis «Run» die Calypso-Girls 
vom grossen Publikum, das seine 
Begeisterung mit einer Standing-
Ovation ausdrückte.
 

Text: Fritz Liechti
Bild: Rainer Deutschmann
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Naturklänge im Gottesdienst 
Zum 50-Jahr-Jubiläum des Jodelklubs Gretzenbach

Mit einem eindrück­
lichen ökumenischen 
Gottesdienst in der 
prächtig geschmückten 
Pfarrkirche feierte der 
Jodelklub «Fründschaft» 
sein 50-Jahr-Jubiläum. 
Präsident Josef Schmid 
führte gekonnt durch den 
Anlass, der von den Jod­
lerinnen und Jodlern und 
den Pfarrherren Wieslaw 
Reglinski und Daniel Mül­
ler mitgestaltet wurde.

Den Einzug der Jubilare in die voll­
besetzte Kirche, mit den vielen 
Delegationen des Gemeinde- und 

Bürgerrates, weiterer Jodelklubs 
und den Dorfvereinen, begleite­
te Maya Schmid mit Klängen auf 
dem Alphorn. Josef Schmid und 
Pfarrer Daniel Müller freuten sich 
in ihrer Begrüssung, über die statt­
liche Anzahl Besucherinnen und 
Besucher am Sonntag der Einheit 
der Christen, am 17. Januar 2016. 
Mit der Einladung der vielen Dele­
gationen wollte Josef Schmid auch 
die Einheit unter den Vereinen 
symbolisieren. Daniel Müller mein­
te, dass 50 Jahre gemeinsames 
Singen und Jodeln Einheit und 
Vielfalt aufzeige. Mit dem Lied 
«Chilieglogge» begeisterte der Jo­
delklub unter der Leitung von El­

mar Schmid die Gäste. Mit der To­
tenehrung wurde gleichzeitig der 
verstorbenen Vereinsmitglieder 
gedacht. Treffend dazu wurde das 
Lied «Kamerade» vorgetragen.

Ursprung und Geschichte
Interessant für die Gäste war auch 
der aufgezeigte Ursprung des Jo­
delns. Als es noch keine moder­
nen Kommunikationsmittel gab, 
haben die Sennen durch Rufe und 
Jauchzer andern Freuden, Sorgen 
und Segen mitgeteilt. Im Laufe 
der Zeit entstanden zum Jodel 
auch Liedtexte. Am Anfang des 
19. Jahrhunderts gab es Kompo­
nisten, die altes Kulturgut auf­
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zeichneten und neue Lieder dazu 
schrieben und so den Grundstein 
für den heutigen Jodelgesang 
legten. Es existieren heute viele 
Jodellieder, in denen die Schön­
heit der Natur, das Alpleben und 
das Gesellschaftliche besungen 
werden. Die geografischen Ver­
hältnisse unseres Schweizerlandes 
haben auch die Art des Jodellie­
des mitgeprägt. Wie ein Freuden­
jauchzer tönt zeigte Elmar Schmid 
mit Begeisterung und Hingabe 
auf. «Uf em Heiwäg» hiess ein 
weiteres  Jodellied. Zu einem der 
Höhepunkte wurde der Solovor­
trag von Elmar Schmid mit dem 
«Geissenpeter», bei dem er sich 
auf der Handorgel begleitete. 

Vielfältige Tätigkeit
Josef Schmid und Martina Leu­
enberger zeigten die Geschichte 
des 1965 gegründeten Jodelklubs 
auf. Viele öffentliche Auftritte, 
Teilnahme an Jodelabenden, Fes­
ten und Vereinsreisen prägten die 
abwechslungsreiche Geschichte. 
Seit über 20 Jahren bereichert 

der Jodelklub den Bettag mit sei­
nem Gesang in der Kirche. 2002 
gab er sich den neuen Namen mit 
«Jodelklub Fründschaft». Beide 
Vortragende erwähnten immer 
wieder die Kameradschaft unter 
den Jodlern, und wie sie es gerne 
gemütlich haben. Anschliessend 
wurde «S’Jodellied» vorgetragen, 
das auf die Schönheiten dieses 
Gesanges hinweist. 

Freude herrscht
Silvia Meister, die Präsidentin des 
Nordwestschweizerischen Jodel­

verbandes sagte in ihrer Gruss­
botschaft, dass sie mit viel Freude, 
aber auch «Gwunder» zum An­
lass gekommen sei. Neben dem 
Rezept des Vereins, gute Kame­
radschaft, Freude am Singen und 
Jauchzen brauche es aber mehr, 
um 50 Jahre bestehen zu können. 
Es gelte auch, wertvolles Liedgut 
zu bewahren, und es bestehe die 
Pflicht, dieses weiterzugeben. 
«Halten wir Sorge dazu». Dann 
überreichte sie dem Präsidenten 
eine Standarte, dazu eine Urkun­
de als Geschenk. Gemeindeprä­
sident Daniel Cartier wies auf die 
Wichtigkeit der Dorfvereine hin 
und erwähnte, dass der Gemein­
derat diese wenn immer möglich 
unterstütze. So habe er heute 
einen Zustupf für die Kasse mit­
gebracht, und auch der anschlies­
sende Apéro im Römersaal gehe 
zu Lasten der Gemeinde. 
Mit dem Dank des Präsidenten an 
alle Mitwirkenden und Gäste und 
dem «Chilchlijutz» endete der fei­
erliche Gottesdienst.  

Text: Alois Herzog
Bilder: Rainer Deutschmann

Jodelklub Fründschaft Gretzenbach: Passiv-Einzug 
Vorerst vielen herzlichen Dank für die positiven Reaktionen von 
allen Seiten der Gemeinde anlässlich unserer Jubiläums-Feier vom 
17. Januar. 

Nach zwei Jahren Pause möchte der Jodelklub «Fründschaft» in die­
sem Jahr im Mai mit dem Passiveinzug wieder an unsere Passivmitglie­
der gelangen. Da es uns aus personellen Gründen nicht mehr möglich 
ist, von Türe zu Türe anzuklopfen, werden wir Ihnen zu gegebener Zeit 
ein persönliches Schreiben und einen Einzahlungsschein in den Brief­
kasten werfen. Wir danken Ihnen im Voraus für die Unterstützung.

Mit Jodlergrüssen� Jodelklub «Fründschaft» Gretzenbach
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Am 10. Januar 2016 fand wie­
derum der traditionelle Famili­
enbrunch des Elternvereins im 
Römersaal statt. Über 60 Perso­
nen – davon mehr als die Hälfte 
Kinder – verbrachten einen ge­
mütlichen Morgen. Der Duft von 
frischem Kaffee erfüllte den Saal. 
Ein feines Buffet mit herrlichem 
Brot und verlockenden Zutaten 
sowie eine Malecke für die Kin­
der standen bereit.
Die Kleinen und die Grossen 
konnten ausgiebig frühstücken 

und plaudern. Hernach lauschten 
die Kinder gebannt den Märchen 
von Märchenerzählerin Ursula 
Beck. Jedes Kind durfte sich ei­
nen farbigen Märchenstein aus­
suchen, der voller Freude den 
Eltern gezeigt wurde. Anschlies­
send malten sie zusammen und 
einige bastelten zum Schluss 
noch eine Kette aus Cornflakes.
Der Familienbrunch ist ein An­
lass, welcher im Jahreskalender 
des Elternvereins nicht fehlen 
darf.
Der Elternverein möchte den Kon­
takt unter den Familien sowie die 
konstruktive Zusammenarbeit 
zwischen Eltern und Schule för­
dern. Neue Mitglieder sind dem 
Elternverein jederzeit herzlich will­
kommen. Informationen und ein 
Kontaktformular findet man un­
ter www.evgretzenbach.ch.

Text und Bilder:  
Beatrice Reinhardt

Familienbrunch des Elternvereins 
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Diesen Dienst gibt es seit ca. 20 
Jahren. Er findet einmal im Monat 
an einem Dienstag von 13.30 Uhr 
bis 17.00 Uhr statt und bietet den 
Kindern einerseits die Möglichkeit 
sich zu treffen, miteinander zu 
spielen, zu basteln, Zvieri zu essen 
uvm. Deren Eltern anderseits kön­
nen sich einen freien Nachmittag  
gönnen und das eine oder andere 
erledigen.
Die Kinder können auch etwas 
später gebracht werden. Wir neh­
men aber an, dass alle, die kom­
men wollen, um ca. 15.00 Uhr an­
wesend sind. Je nach Wetter und 
Anzahl der Kinder hat man viele 
Möglichkeiten, und jedes Mal ist 
es anders. Einmal genossen wir im 
«Chinderhüeti» das schöne Wet­
ter und gingen nach dem Zvieri in 
den Ballypark.
Für das «Chinderhüeti» gibt es 
keine Altersgrenze, jeder ist herz­
lich willkommen, wir freuen uns 
über eine grosse Kinderschar. Mit­

zunehmen sind nur Finken für den 
Innenbereich und gute Laune. 
Pro Kind ist ein kleiner Beitrag von 
Fr. 6.– für Mitglieder des Eltern­
vereines Gretzenbach und Fr. 10.– 
für Nichtmitglieder zu leisten. In 
diesem Betrag sind das Zvieri und 
Bastelmaterial inklusive. Im Jahr 
2016 wird das «Chinderhüeti» je­
weils von zwei Müttern aus unse­
rem fünfköpfigen Team betreut.

Falls jemand Lust hat, mit uns die 
Kinder zu betreuen, würde es uns 
sehr freuen, wenn noch weitere 
Mütter zu unserem Team stossen 
würden. Für Informationen rund 
um das «Chinderhüeti» meldet 
euch bei Stefanie Eichhorn, Tele­
fon 062 844 16 26.
An dieser Stelle dankt der Vor­
stand des Elternvereins Sabri­
na Rüegg, die seit Anfang 2013 
die Leitung des «Chinderhüeti-
Teams» innehatte und diese Auf­
gabe mit viel Freude und tollen 
Ideen wahrnahm, ganz herz­
lich für ihr Engagement. Sabrina 
Rüegg konnte die Aufgabe bereits 
in neue Hände legen und der Vor­
stand des Elternvereins freut sich, 
dass Stefanie Eichhorn diese Ar­
beit mit viel Freude und Initiative 
übernommen hat und das «Chin­
derhüeti» somit weiterhin zum re­
gelmässigen Angebot gehört.

Text und Bilder: Stefanie Eichhorn

Elternverein: «Chinderhüeti»
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Markus Friker siegte beim Ben­
zenkegeln der Männerriege von 
Ende November 2015 im Restau­
rant Fähre, Obergösgen. 
 
17 Teilnehmer und Gäste betei­
ligten sich am traditionellen An­
lass. Nach 40 Schüssen konnte 
Markus Friker mit grossem Vor­
sprung den Siegerpokal über­
nehmen. 
Die weiteren Plätze belegten  
Sigi Thanner, Sepp Stutz, Ro­
bert Eichenberger und Christian 
Tännler.  

Text und Bild: Alois Herzog

Benzenkegeln der Männerriege

Die jungen Indiakaspielerinnen, 
die Aktiven und Ü45 der Damen­
riege verbrachten ein wunder­
schönes Skiweekend im Glarner­
land. Auf ganz  unterschiedliche 
Arten erkundeten die 19 Teilneh­
merinnen die Umgebung von Elm. 
Ob zu Fuss, auf den Skiern oder 
dem Snowboard, es hatten letzt­
lich alle das gleiche Ziel: Après-Ski 
in der Gizzibar. Die tolle Stimmung 
unter den Teilnehmenden und die 
guten Schneeverhältnisse sorgten 
für beste Erinnerungen an diese 
Tage im Schnee.  

Text: Iris von Däniken
Bild: Anni Rüegg

Skiweekend in Elm
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Schon oft haben wir euch erzählt, 
was die Kinder und die Mütter im 
MuKi-Turnen erleben. Habt Ihr 
gewusst, dass es auch ein VaKi-
Turnen gibt? Viermal im Jahr tref­
fen sich Väter, Kinder und MuKi-
Leiterinnen am Samstagmorgen 
in der Meridianturnhalle. Diese 
Stunde ist ähnlich wie die mit den 
Müttern, einfach etwas spezieller. 
Genaueres weiss Pascal Wüthrich 
zu erzählen. Er ist mittlerweile 
ein erfahrener VaKi-Teilnehmer 
und erzählt ein bisschen aus dem 
Nähkästchen oder besser Werk­
kästchen?! 

Lieber Pascal, wie lange 
kommst du schon ins VaKi-
Turnen?
Das VaKi besuche ich mittlerweile 
mit dem dritten Kind. Angefan-

gen habe ich mit Janis, unserem 
Ältesten im August 2012. Ich bin 
also schon gut drei Jahre aktiver 
VaKi-Turner.

Kommst du freiwillig oder 
wurdest du von deiner Frau 
dazu «verdonnert»?
Nein nein, das ist für mich klar, 
dass der Vater ins VaKi geht; 
nichts gegen Gleichberechti-
gung, aber so viel Geschlechter-
Trennung darf sein ;-). Aber klar, 
wenn wir zu Hause jetzt nicht die 
klassische Rollentrennung hätten, 
wäre es durchaus möglich, dass 
ich ins MuKi gehen würde und 
umgekehrt.

Was gefällt dir am Vaki-Turnen?
Im VaKi geht es einfach mehr an 
die grossen Geräte, mehr Mate-

rialeinsatz ist geplant, und damit 
auch interessantere (jedenfalls für 
die Väter) Posten und Stunden mit 
den Kids.

Gibt es etwas, das du anders 
machen würdest?
Nein, ich finde die Gestaltung der 
Stunde tiptop, auch die Väter dür-
fen ihre «Pumpe» ein bisschen 
in Gang bringen, und den Kids 
gefällt es meiner Meinung nach 
enorm.

Gibt es etwas, das dir be
sonders in Erinnerung geblie-
ben ist?
Könnte ich jetzt nicht speziell  
sagen – oder doch: Jeweils die 
letzte Stunde vor den Sommer-
ferien sollten sich die Väter nicht 
entgehen lassen!

Va(ter)Ki(nd)-Turnen
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Warst du schon einmal im 
MuKi-Turnen?
Doch, das kann ich jetzt bejahen 
– gerade diese Woche bin ich für 
meine Frau eingesprungen; wie 
unter Pkt. 3 beschrieben geht’s 
im MuKi halt etwas «gemächli-
cher» zu Gange ...

Was wünschst du dir für die 
nächste Turnstunde?
Rutschbahn, grosse Matten, 
Klettern an der Sprossenwand, 
Ring-Schaukel – vollen Materi-
aleinsatz halt.
 
Hier noch ein paar Fragen an 
den Sohn Noe: 

Gehst du gerne ins Muki-/ 
Vaki-Turnen?
Jaaaaaaaaaaaa

Was gefällt dir besonders gut? 
Was machst du gerne? 
Springen, Bergsteigen, Rutschen

Gibt es etwas, das dir nicht  
so gefällt?
Hüpfen

Ist das Turnen mit dem Papi 
gleich wie mit dem Mami?
«Das isch beides SUPER»

Das Muki-Leiterteam bedankt 
sich herzlich bei Noe und Pascal 
für das Interview, sowie bei allen 
Vätern, die regelmässig und mit 
grosser Freude und Engagement 
unsere Turnstunde besuchen. 
Falls wir bei einem Papi das In­
teresse geweckt haben: Unsere 
nächste VaKi-Stunde findet am 
Samstag, 19. März 2016, von 
9.30 bis 10.30 Uhr, in der Meri­
dian Turnhalle statt.

Das MuKi-Leiterteam /Bilder: zVg

121. GV des Turnvereins Gretzenbach

Am Freitag, 29. Januar, fand im 
Waldhaus Gretzenbach die 121. 
Generalversammlung des Turn­
vereins Gretzenbach statt. Die 
39 anwesenden Vereinsmitglie­
der fanden ein Waldhaus vor, 
das von Pascale Zumstein sehr 
schön dekoriert war. Gestartet 
wurde um 19.00 Uhr mit einem 
feinen Nachtessen: Fleisch vom 
Grill und feine Salate.  
Das Dessertbuffet konnten die 
Anwesenden nach der Versamm­
lung geniessen und den Abend 
gemütlich ausklingen lassen.
Co-Präsident Jörg Brunner er­

öffnete die Versammlung und 
begrüsste im Namen des Vor­
standes speziell die Ehren- und 
Freimitglieder, sowie die Delega­
tionen der Frauen-, Damen- und 
Männerriege. Im vergangenen 
Jahr mussten wir leider von un­
seren Vereinsmitgliedern Gerry 
Grütter und Hansjürg Müller Ab­
schied nehmen. Jörg zündet eine 
Kerze an und man gedachte  der 
Verstorbenen.
Die Jahresrechnung für das Ver­
einsjahr 2015 lag im Bereich des 
Budgets und wurde von der Ver­
sammlung genehmigt. Für das 

Vereinsjahr 2016 wurde die An­
schaffung   eines neuen Vereins-
Shirts beschlossen. Wie erwartet 
gab es dazu viele Wortmeldun­
gen, und es entbrannte eine rege 
Diskussion.
Die Ehrung der fleissigsten Turner 
im Jahr 2015 nahm Patrizia Kläy 
vor. Im Freitagstraining war dies 
Marc Baumann und im Move(f)
it, Dienstagtraining Donovan van 
Raaijen. Den Wanderpokal für 
besondere Leistungen übergab 
sie dieses Jahr an Carmelo Carlino 
für sein hervorragendes Engage­
ment in der grossen Jugi.
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Geehrt wurden auch folgende 
Vereinsmitglieder: Ein grosses 
Dankeschön ging an René Grob. 
Seit Jahren organisiert er mit der 
Damenriege zusammen den Kin­
dermaskenball. Stets läuft alles 
rund. Genügend Helfer stehen in 
der Turnhalle bereit, und wenn es 
nötig ist, bessert René auch rasch 
die Kulisse aus. Der Verein dankt 
René für seinen langjährigen, tol­
len Einsatz mit einem grossen 
Applaus und Jörg überreicht ihm 
dafür eine Flasche Wein.
 
Eine spezielle Ehrung ging in die­
sem Jahr an einen 8-jährigen 
Jungen: Remo Brunner hatte am 
UBS-Cup mitgemacht und qua­
lifizierte sich für den  Final der 
schnellsten Kinder aus der ganzen 
Schweiz, der im Letzigrund-Stadi­
on in Zürich stattfand. Schweiz­
weit haben an diesem Anlass 
über 3000 Kinder teilgenommen. 
Remo Brunner belegte in Zürich 
den hervorragenden 3. Platz! 
Dies ist eine Riesenleistung. Der 
Turnverein wird dem Nachwuchs­
sportler ein kleines Präsent über­
reichen.

Das Jahresprogramm wurde von 
Patrizia Kläy vorgestellt und von 
der Versammlung genehmigt. 
Speziell zu erwähnen gab es, dass 
am Samstag, 7. Mai 2016, der 
Turnverein in Zusammenarbeit 
mit der Damen- und Männerrie­
ge erneut eine Volleyball-Night in 
Gretzenbach durchführen wird. 
Die erste Volleyball-Night des Re­
gionalturnverbandes Olten-Gös­
gen wurde auch letztes Jahr in 
Gretzenbach durchgeführt.

Schwerpunktthema wird wie  
in den vergangenen Jahren die 
Jugendförderung sein. 
Aus den Bereichen kleine Jugi, 
grosse Jugi, Leichtathletik und 
Move(f)it konnten wir Positives 
berichten. Es gibt weiter noch 
einiges zu tun. An dieser Stelle 
aber ein herzliches Dankeschön 
an alle, die einen Beitrag leiste­
ten und leisten in der Jugendför­
derung.

Aus dem Verein ausgetreten ist 
nur  ein Turner, acht neue Mit­
turner konnten dagegen auf­
genommen werden sowie vier 
Aktivturner: Michael Bachmann, 
Benjamin Schenker, Valentin 
Wälti und Donovan van Raaijen.
Im Vorstand gab es eine perso­
nelle Änderung. Sämi Berchtold 
gab seinen Rücktritt als Beisitzer 
bekannt. Er hatte bei Anlässen 
stets angepackt und mitgehol­
fen. Auch hatte er sich der neu­
en Bar für unsere «Gyros Beiz» 

angenommen. Sämis Arbeit wur­
de mit einem kleinen Präsent 
und grossem Applaus verdankt. 
Als neuer Beisitzer konnte Tim 
van Raaijen gewonnen werden. 
Der Verein hiess Tim mit grossem 
Applaus herzlich willkommen im 
Vorstand.

Der Vorstand setzt sich neu zu­
sammen aus Präsidium Beni 
Schenker und Jörg Brunner, Kas­
sier Sämi Zumstein, Aktuarin Pas­
cale Zumstein, TK-Leitung Padi 
Kläy, Jugendverantwortlicher Giu­
seppe Donatiello, Materialverwal­
ter René Grob und Beisitzer Tim 
van Raaijen.
Jörg Friker hat auf die GV als Zu­
ständiger der Papiersammlung 
demissioniert. Der Verein dankte 
Jörg für seinen grossen Einsatz 
in den letzten zwanzig Jahren. Er 
organisierte die Papiersammlung 
stets mit viel Freude. Man konnte 
sich auf Jörg verlassen, dass alles 
rund läuft. Mit grossem Applaus, 
einem herzlichen Dankeschön und 
einem kleinen Präsent wurde Jörg 
Friker aus seinem Amt entlassen. 
Als Nachfolger stellt sich David 
Liechti zur Verfügung. Ein grosses 
Dankeschön und einen kräftigen 
Applaus gab es auch für David.

Mit einem Dank für das zahlrei­
che Erscheinen der Vereinsmit­
glieder und einem weiteren Dank 
für die gute Zusammenarbeit an 
die Untersektionen schloss der 
Co-Präsident Jörg Brunner um 
22.00 Uhr die Generalversamm­
lung.

Text: Beni Schenker / Bild: zVg
Tim van Raaijen (neues Vor-
standsmitglied).
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Vielen Gretzenbacherinnen und 
Gretzenbachern ist Ruth Liechti 
bekannt, sei es als ehemalige Leh-
rerin, als Bibliothekarin der Schul-
bibliothek, als ehemalige Gemein-
derätin und Präsidentin des Pfar-
reirates, als Vorstandsmitglied von 
«Gretzenbach teilt» oder als Prä-
sidentin des Fördervereins «Calyp-
so», des Kinder- und Jugendchors. 
Sie hat diese Ämter immer mit 
Herzblut und Einsatz ausgeübt, 
sich geradlinig und beharrlich für 
eine gute Sache eingesetzt.   
Aufgewachsen ist Ruth Liechti  in 
Romanshorn und Salmsach am 
Bodensee, wie man unschwer an 
ihrem Dialekt erkennt. Dort ver-
brachte sie eine glückliche, un-
beschwerte Kindheit. 1968 zog 
die Familie nach Schönenwerd. 
Nach der Ausbildung am Lehrer-
seminar in Olten und Solothurn, 
folgte 1971 die erste Lehrtätigkeit 

in Walterswil SO, später dann im 
neu erbauten Schulhaus Feld in 
Schönenwerd, wo sie auch ihren 
späteren Ehemann Fritz Liechti 
kennen lernte. 
Seit 1973 wohnt die Familie, zu 
der auch drei inzwischen erwach-
sene Kinder hinzukamen, am Jö-
riweg. Die starke Beteiligung von 
Ehemann Fritz an der Familien- 
und Erziehungsarbeit ermöglich-
te es Ruth Liechti, ihren gelieb-
ten  Beruf und ein gewisses Mass 
an Freiwilligenarbeit auszuüben. 
Auch die Mutter und die Schwes-
ter von Ruth halfen aus, wenn 
«Not an der Frau» war. Frauen-
power eben. Noch heute ist Ruth 
Liechti überzeugt, dass es ge-
meinsam besser geht, dass vor al-
lem junge Familien auf Unterstüt-
zung angewiesen sind. Es muss 
ja nicht immer der Staat sein, der 
Lösungen ermöglicht. Vermehrte 
Solidarität und Hilfsbereitschaft 
unter Frauen ermöglichen vieles. 
Seit August 2015 ist Ruth Liech-
ti pensioniert. Jetzt hat sie mehr 
Zeit, um ihren Hobbies zu frönen. 
Zum Beispiel Lesen, Musizieren, 
Gastfreundschaft  und Bekann-
tenkreis pflegen, zu reisen und im 
Garten zu wirken. Sie will weiter-
hin aktiv sein, sich für die Familie 
und die Gemeinschaft nützlich 
machen und damit für sich selber 
auch sinnstiftende Arbeit finden.

Frau Liechti, vielen Dank für 
Ihre Bereitschaft für das Inter-
view mit «dr Gretzebacher». 

Seit letztem Jahr sind Sie Bür-
gergemeindepräsidentin von 
Gretzenbach. Was fasziniert 
Sie an dieser Institution?

Die Bürgergemeinde Gretzenbach 
hat es 1973 jungen Ehepaaren 
ermöglicht, am Jöriweg zu fairen 
Bedingungen Land zu kaufen für 
den Hausbau. Zu einer Zeit, als 
die jungen Leute aus Gretzenbach 
wegzogen, weil nicht genug oder 
keine geeigneten Arbeitsplätze, 
zu wenig Wohnraum in der Re­
gion vorhanden waren, der Steu­
ersatz in Gretzenbach zu jener 
Zeit einsame «Spitze» war. Der 
Bürgerrat war überzeugt, dass 
nur mit langfristigem Denken 
und Handeln Veränderungen und 
Verbesserungen möglich wer­
den. Diese Nachhaltigkeit ist es 
auch, was mich an den Bürgerge­
meinden so fasziniert. Sie bieten 
Schutz und Heimat.
Schutz, weil die Schweiz zu einem 
grossen Teil von Wald bedeckt ist. 
Wald schützt die Erdoberfläche 
vor Erosion, Schutzwälder bewah­
ren uns vor Lawinen. Holz ist eine 
erneuerbare Energie, Wälder sind 
die Lungen der Erde. Bürgerge­
meinden besitzen viel Wald und 
haben es sich zur Aufgabe ge­
macht, diesen zu hegen und zu 
pflegen, eine extrem langfristige, 
der Nachhaltigkeit verpflichte­
te  Aufgabe. Und in der momen­
tanen wirtschaftlichen Situation 
auch eine grosse (finanzielle) Her­
ausforderung. 

Ruth Liechti
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Die Schweiz bietet Heimat. Für 
«Einheimische» eine Selbstver­
ständlichkeit, die meiner Meinung 
nach manchmal zu wenig ge­
schätzt wird (mangelnde Stimm­
beteiligung usw.). Die Schweiz 
zeichnet sich aus durch politisch 
und wirtschaftlich stabile Ver­
hältnisse. Wir kennen keine Aus­
bürgerungen, können unsere 
Meinung frank und frei äussern,  
jederzeit in unseren Staat zurück­
kehren, unsere staatlichen Insti­
tutionen und die sozialen Netze 
funktionieren, wir können wählen 
und abstimmen und so beitragen 
zum Staatsgeschehen und per 
Abstimmung Beschlüsse der Räte 
korrigieren. Das Volk ist der Sou­
verän, die höchste Instanz. Das 
Schweizer Bürgerrecht ermöglicht 
das alles. 
Die Bürgergemeinden sind Teil 
des Einbürgerungsprozesses. Sie 
gewähren das Gemeindebürger­
recht und schaffen so die Vor­
aussetzung für den Erwerb der 
Schweizer Staatsbürgerschaft. 
Bürgergemeinden kennen die 
Verhältnisse vor Ort, können An­
gaben machen betreffend der In­
tegration und ergänzen so die Ar­
beit des Staates. Das ist eine sehr 
anspruchsvolle Aufgabe. Sie er­
möglicht auch Einblicke in fremde 
Leben und Schicksale und sollte 
Dankbarkeit hervorrufen. Dank­
barkeit für ein Leben in sicheren 
Verhältnissen.

Sind Schweizer/Schweizerin-
nen heute noch daran interes-
siert, sich in der Wohngemein-
de einzubürgern? Ist dies kein 
alter Zopf?

Jeder Mensch braucht Wurzeln, 
sucht seine Wurzeln, gerade 
in einer immer globalisierteren 
Welt. Desmond Tutu, der süd­
afrikanische Bischof, hat es so 
formuliert: «Ich bin ein Mensch, 
weil ich dazu gehöre. Ich nehme 
teil. Ich teile mit andern». So er­
zählen mir Schweizer Bürgerin­
nen und Bürger, die schon lan­
ge hier wohnen, dass sie gerne 
Gretzenbach als Heimatort ange­
ben möchten. Eben, weil sie Teil 
der Gemeinschaft sind und sein 
wollen.

Sie und ihr Mann reisen sehr 
gerne, was fasziniert Sie an 
fremden Ländern?

Uns gefallen andere Kulturen. 
Und dazu muss man nicht unbe­
dingt ans Ende der Welt reisen. 
Zu entdecken, wie es anderswo 
läuft, schärft den Blick auf heimi­
sche Verhältnisse und regt zum 
Über- und Nachdenken an. Zum 
Beispiel muss nicht jeder Besuch 
wochenlang vorher angekün­
digt sein, das vorhandene Essen 
reicht mit «e chli» gutem Wil­
len und einem beherzten Griff 
in den Vorratsschrank oder die 
Tiefkühltruhe für weitere Perso­
nen. Das habe ich in Südafrika 
gelernt. Diese selbstverständliche 
Gastfreundschaft ist beispielhaft. 
Putzaktionen vor einem Besuch? 
Sie sind laut englischem Mot­
to «Sauber genug, um gesund 
zu bleiben, dreckig genug, um 
glücklich zu sein» auf ein Mini­
mum zu beschränken. Daran hal­
te ich mich gerne. Konversation 
mit Händen und Füssen? Was 

haben wir schon über uns ge­
lacht!  Wenn Nicken zum Beispiel 
«Nein» bedeutet und wir trotz­
dem auf Französisch weiterspre­
chen. Sprache ist Integrationsfak­
tor Nummer eins, Freundlichkeit 
und Empathie, Gemeinschaft 
und Integrität sind weitere wich­
tige Faktoren.

Dies können Sie sicher im 
Vorstand von «Gretzenbach 
teilt» gebrauchen.
 
Dieser Verein ist eine gute Sa­
che. Nach dem schlimmen Un­
glück (2004 Staldenacker) war 
die Solidarität unter den Ein­
wohnerinnen und Einwohnern 
von Gretzenbach sehr gross. Die 
Kirchgemeinden nahmen das 
zum Anlass, ihr Wirken auf die­
sen Aspekt hin zu überdenken. 
Mit den Pfarrherren Ernst Knorr 
und Daniel Müller sowie weite­
ren Freiwilligen wurde der Verein 
2006 gegründet. Bis heute unter­
stützen wir jeweils ein Projekt im 
In- und im Ausland während je­
weils zwei Jahren. Wir investieren 
auch Geld in Mikrokredite, die 
bei Bedürftigen mehr bewirken 
als Almosen. Sie fördern den Wil­
len der Menschen, selber etwas 
zu erreichen, denn sie müssen 
das Geld mit Zinsen zurückzah­
len. Vereinsbeiträge der  Einwoh­
nergemeinde Gretzenbach und 
Beiträge der beiden Kirchgemein­
den decken die administrativen 
Kosten, so dass jeder gespendete 
Franken für die Projekte verwen­
det werden kann. Wir berichten 
regelmässig im «dr Gretzeba­
cher» über den Stand der Dinge.



Persönlich

49

Seit letztem Jahr sind Sie Prä-
sidentin des Fördervereins 
Kinderchor Calypso. Weshalb 
haben Sie sich für dieses Amt 
zu Verfügung gestellt?

Als Lehrerin weiss ich, wie wichtig 
das Musizieren für die Kinder ist. 
Dies zu fördern und zu unterstüt­
zen, gefällt mir. Voraussetzungen 
zum Singen hängen weder vom 
Alter, der Staatszugehörigkeit 
noch von der Hautfarbe ab. Beim 
Calypso wird auch grosser Wert 
auf das Zwischenmenschliche ge­
legt, auf die Ganzheitlichkeit. So 
finden ab und zu Anlässe statt, 
bei denen auch gespielt wird. Und 
wenn dann noch eine Leiterin es 
versteht, ihre Begeisterung für die 
Musik weiterzugeben, ein Vor­
stand Freiwilligenarbeit leistet und 
das Ganze unterstützt und erfolg­
reich macht. Da muss man doch 
einfach dabei sein!  

Und Ihr wichtigstes Amt ist 
seit über zehn Jahren sicher 
das der «Grossmame». 
Sie sind Grossmutter mit Leib 
und Seele.

Das stimmt. Ich bin begeisterte 
Grossmutter und nehme mir Zeit 
für die Kinder. Es ist mir wichtig, 
dass ich nicht einfach zum Kin­
derverwöhnen da bin. Gerne un­
ternehme ich, oft zusammen mit 
meinem Mann, etwas mit den 
Grosskindern. Geburtstagsge­
schenk ist jeweils ein gemeinsam 
geplanter Ausflug. Und weil ich 
selber sehr gerne lese, ist es mir 
wichtig, die Grosskinder zum Le­
sen zu verführen. Das beginnt 

mit ausgiebigem Bilderbücher an­
schauen und Geschichten erzäh­
len. Die Grosskinder wissen  sehr 
genau, dass sie bei mir mit einem 
Bücherwunsch auf offene Ohren 
stossen. Dabei bleibe ich auch am 
Ball mit den Neuerungen elek­
tronischer Art. Enkel Oliver hat 
mich schon beinahe von der Not­
wendigkeit des Erwerbs eines E-
Readers überzeugt und mir auch 
Begleitung und Beratung beim Er­
werb desselben angeboten ...  
Alle Grosskinder wohnen in der 
Nähe und kommen oft zu Be­
such.  Haus und Garten sind  des­
halb kindertauglich eingerichtet. 
Wichtig ist mir auch, die jungen 
Familien in ihren Erziehungsauf­
gaben zu unterstützen. So wie ich 
es selbst damals auch erfahren 
durfte. 

Hier sind wir wieder bei den 
Schlagworten, die Ruth Liech-
ti ausmachen. Etwas zurück-
geben, kritisch sein und Zivil-
courage zeigen. Nicht immer 
bequem, aber engagiert und 
überzeugt. 
Frau Liechti, zum Abschluss 
noch die obligatorische Frage: 
Was gefällt Ihnen an Gretzen-
bach?

Zum einen ist es die gute Wohn­
lage. Wandern entlang der Aa­
re oder lieber in den Jurahöhen?  
Besuch einer grossen Schweizer 
Stadt? Wir leben mittendrin. Die 
Überschaubarkeit des Dorfes, die 
guten Bildungseinrichtungen der 
Region, gute Arbeitsplätze, ein 
breites Vereinsangebot, interes­
sante, weil durchmischte Bevölke­

rung sind weitere Aspekte. Und 
dann noch «dr Gretzebacher», 
der viel zu einer lebendigen Dorf­
gemeinschaft beiträgt. Schön, 
dass es Leute gibt, die sein Er­
scheinen möglich machen, dass 
die Einwohnergemeinde  sich «dr 
Gretzebacher» etwas kosten lässt.

Welche Anlässe sind Ihnen 
wichtig im Dorf?

Sicher die Anlässe der Schule, der 
Sportvereine, spezielle Anlässe 
wie der Behindertensporttag, An­
lässe der Kirchgemeinden. Eigent­
lich verdient jeder Anlass Wert­
schätzung und Aufmerksamkeit. 
Denn immer sind Freiwillige am 
Werk, die ihre Zeit, ihre Kraft und 
ihre Talente einbringen und so zu 
einer lebendigen Gemeinschaft 
beitragen.

Sie lesen also «dr Gretze
bacher»?

Von vorne bis hinten und sofort 
nach Erhalt. Ich gebe auch immer 
eine Rückmeldung an den verant­
wortlichen Redaktor.  

Vielen Dank für das interes-
sante Gespräch, Frau Liechti. 
Oft wird vergessen, welche 
Ressourcen ein Dorf mit sei-
nen Pensionierten hat. Wir 
wünschen Ihnen weiterhin 
viel Kraft und Gesundheit für 
Ihren Einsatz für Gretzenbach, 
seine Bürgerinnen und Bürger 
und natürlich für Ihre grosse 
Familie.

Interview: Barbara Capaul
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Klassenzusammenkunft

Treffen der ehemaligen 
Schülerinnen, Schüler, 
Lehrerinnen, Lehrer, 
Hauswarte und Schul­
kommissionsmitglieder 
der Schule Gretzenbach
 
In Gretzenbach zur Schule ge­
gangen? In Gretzenbach unter­
richtet? Im Schulhaus zum Rech­
ten gesehen? Weggezogen? 
Dageblieben? Noch keine Klas­
senzusammenkunft erlebt?

Interessiert, wie es an der Schule 
seither weitergegangen ist? 
E chli Heiweh ab und zue? 
 
Mittlerweile pensionierte Lehr­
personen planen am 

Jugendtag 2016  
(Samstag, 27. August)

ein erstes Treffen Ehemaliger. 
Nach einem gemeinsamen Mit­
tagessen liesse sich ein Rund­
gang durch die Schulhäuser ma­

chen, bei Kaffee und Kuchen 
könnten Erinnerungen ausge­
tauscht und wer weiss – sogar 
Ideen entwickelt werden für wei­
tere Treffen. 
 
Vielleicht entsteht so eine Traditi­
on, dass man sich jährlich am Ju­
gendtag in Gretzenbach trifft.
 
Gesucht: Ehemalige aller Alters­
klassen, die sich für ein erstes 
Treffen begeistern lassen.

Wer erkennt sich wieder?
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Beruf Regisseurin

Filmemacherin Nicole 
Vögele gewährte der Ein­
wohnerschaft Gretzen­
bachs Mitte November 
Einblick in ihr Werk und 
ihr Leben zwischen Zü­
rich, Stuttgart und Berlin.

Auf Einladung des Redaktions-
Teams zeigte die gebürtige 
Gretzenbacherin Sequenzen 
aus ihren verschiedenen Filmen, 

berichtete aus ihrem abwechs­
lungsreichen Leben und stellte 
sich danach den Fragen der An­
wesenden. 

Noch in Ausbildung zur diplo­
mierten Filmregisseurin hat sie 
mit «nebel» bereits einen expe­
rimentellen Dokumentarfilm ge­
dreht, der nicht nur an den drei 
bedeutendsten  Schweizer Film­
festivals (Locarno, Solothurn und 

Nyon)  gezeigt wurde, sondern 
auch international in vielen Län­
dern Aufsehen erregte und auch 
an der Berlinale lobend erwähnt 
wurde. 

Auch frühere Werke («Frau Loos­
li» und «In die Innereien») wur­
den an in- und ausländischen 
Filmfestivals gezeigt und fielen 
durch ihren künstlerischen An­
spruch auf. Nicole Vögele ist 
eine Filmemacherin, die genau 
hinschaut, sich Zeit nimmt, sich 
der Hektik des Zeitgeistes ver­
weigert und so dem Zuschauer Viele Interessierte erwiesen der Gretzenbacherin die Referenz.

Bitte meldet euch bei  
Klemens Schenker  
E-Mail: k.schenker@sunrise.ch  
oder
Ruth Liechti  
E-Mail: ruth.liechti@yetnet.ch

damit wir die Einladungen recht­
zeitig verschicken können. 
In der Juli-Nummer des «Gret­
zebachers» werden wir wie­
der berichten. Geplant ist auch, 
auf der Homepage der Schule 

www.schulegretzenbach.ch 
eine Rubrik für Ehemalige einzu­
richten. Aifach go luege!

Text: Ruth Liechti
Bild: Klemens Schenker
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Beizlifäscht – 2. bis 4. September 2016

Bereits laufen die Vorbereitun­
gen für das diesjährige Beiz­
lifäscht. Das OK freut sich erneut 
auf zahlreiche Beizlis, in welchen  
die vielen Besucher mit leckeren 
Speisen verwöhnt werden, auf 
viele Marktstände mit verschie­
denen Auslagen zum «Shoppen» 
und weitere Darbietungen. 
Das Dorffest ist ein beliebter 
Treffpunkt für Jung und Alt,  

Einwohner, Verwandte, Freun­
de, Besucher aus der Umgebung 
und auch Heimweh-Gretzen-
bacher.  

Die Anmeldungen werden bis 
Ende Februar 2016 versandt und 
zwar an die Beizli- und Markt­
standbetreiber von 2014. 

Wer zusätzlich interessiert ist, ein 
Beizli zu führen oder seine Ware 
an einem Marktstand zu verkau­
fen, eine Darbietung vortragen 
möchte, usw. kann sich melden 
bei 

Erika Fahrni 
E-Mail: fahrni.erika@bluewin.ch 

 
Also nicht vergessen und das 
Datum vom 2. bis 4. September 

2016 fest in Ihrem Kalender no­
tieren! Wir freuen uns auf ein 
tolles Fest mit vielen Besuchern!

 
OK Beizlifäscht

Iris von Däniken

Gelegenheit gibt, zu reflektieren. 
Äusserst rar eingesetzte Dialoge 
lassen Raum für die persönliche 
Interpretation des Gesehenen. 

Wie wird man  
Regisseurin? 

Auf ihren Werdegang angespro­
chen, zeigte Nicole Vögele eini­
ge wichtige Stationen auf dem 
Weg zu ihrem Traumberuf auf.  
Nach der dreijährigen KV-Lehre 
mit Berufsmatur landete sie als 
Sekretärin bei  der Filmredaktion 
von Cash-TV, wo sie oft journa­

listische Tätigkeiten übernehmen 
konnte. Nach der  Journalismus-
Schule in Luzern arbeitete sie 
bei «10 vor 10», wo sie längere 
Dokumentarfilme drehen durf­
te. Heute ist sie an der Filmaka­
demie des Landes Baden-Würt­
temberg eingeschrieben, wo sie 
einen vierjährigen Dokumentar­
film-Studiengang belegt. 
Gegenwärtig arbeitet Nicole Vö­
gele an ihrer Diplomarbeit, die 
den Arbeitstitel «Closing Time» 
trägt und auf Taiwan gedreht 
wird. In diesem Film will sie das 
Nachtleben in Taipei aufzeigen 

– nicht den Ausgang bannt sie 
auf den Film,  sondern die vielen 
Leute, die nachts arbeiten müs­
sen. Geplant sind zwei weitere 
Reisen nach Taiwan – im März 
2017 muss die Abschlussproduk­
tion spätestens eingereicht sein. 

Dem offiziellen Teil folgte der 
ungezwungene Apéro, bei dem 
das Gesehene und Gehörte leb­
haft diskutiert wurde und das 
persönliche Gespräch mit der Re­
ferentin gesucht werden konnte. 

Text und Bilder: Fritz Liechti
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Eine finnische Vorspeise, die mundet!	

Kirijolohikääryleet (klingt doch vielversprechend, oder?)

Lachsroulade auf Salatbeet	

Zutaten	

	1 Lachsfilet

0,5 TL Zitronenpfeffer

150 g Frischkäse mit Dill

180 g gekochte Crevetten

1 Bd. Dill

2 dl Vollrahm

Salz

Gretzi-Chuchi-Rezept

Zubereitung 

Den geschnittenen Lachs aufs Brett legen, mit  
Zitronenpfeffer bestreuen. Auf jede Lachsscheibe 
mit einem kleinen Löffel  etwas Frischkäse setzen 
und verteilen, einige Crevetten und Dillstreifen da­
rauf legen (weitere Crevetten zur Deko aufheben).
Einrollen und in eine feuerfeste Form legen.

Den leicht gesalzenen Rahm darüber giessen und 
bei 200°C ca. 20 Minuten im Ofen backen.
Danach mit frischem Dill bestreuen und mit den 
restlichen Crevetten dekorieren.

Das Ganze auf einem Salatbeet servieren.



Kafi-Träff
Fünf Mal im Jahr bereiten ein paar Frauen im Römersaal ein kleines Frühstücksbuffet à 
discrétion für Gross und Klein vor. Kommen Sie und geniessen Sie mit uns das gemüt-
liche gemeinsame «Zmörgele»  bei anregenden Gesprächen. 

Auch die schönen, der Jahreszeit entsprechend dekorierten Tische sind eine Freude.

Für die kleinen Gäste stehen Spielsachen bereit.

Wir freuen uns auf regen Besuch im 2016, jeweils ab 08.30 Uhr im Römersaal.

Kleiner Unkostenbeitrag.

Kafi-Träff-Daten für 2016
Mittwoch, 2. März
Mittwoch, 4. Mai
Mittwoch, 1. Juni
Mittwoch, 7. September
Mittwoch, 7. Dezember, ab 08.30 Uhr           	
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Wir brauchen deine Hilfe!
Bereits zum sechsten Mal organisiert der Elternverein Gretzenbach in den Frühlings-

ferien 2016 den Ferienpass für PrimarschülerInnen der Schule Gretzenbach.

Damit der Ferienpass 2017 zum siebten Mal stattfinden kann, 
 braucht das OK dringend Verstärkung.

Wenn du mithelfen möchtest, dass die Kinder ab grossem Kindergarten eine tolle 
und abwechslungsreiche Ferienwoche erleben dürfen, dann melde dich bitte bei 

David Oetiker unter der Adresse: david.oetiker@gmail.com

Herzlichen Dank!
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Kindertagesstätte Seepfärdli in Däniken
Mit allen Sinnen entdecken, erfahren und erleben...

Was gibt es Schöneres als ein Haus voller lachender Kinder? Ein Haus, in dem Kinder spielen, 
basteln, sich im Garten austoben, singen, essen, Geschichten hören – und dies alles unter 
professioneller Leitung.

Die Kindertagesstätte Seepfärdli bietet:
• �Professionelle Betreuung der Kinder ab 3 Monaten bis 10-jährig in zwei altersgemischten 

Gruppen mit total 22 Kindern
• �Öffnungszeiten: Montag bis Freitag, 07.00 bis 18.00 Uhr
• �Klare Strukturen und Förderung von Selbständigkeit durch Rituale, Grenzen und Regeln 

im Tagesablauf
• �Geborgenheit, Sicherheit und Orientierung
• �Viele Aktivitäten, welche in der Natur stattfinden.

Wir haben noch freie Betreuungsplätze!

Informationen/Anmeldeunterlagen: 062 291 30 33,  
info@kita-seepfaerdli.ch, www.kita-seepfaerdli.ch

Kindertagesstätte Seepfärdli, Löchlistrasse 21, 4658 Däniken

Schützengesellschaft Gretzenbach
Schiesszeiten 2016, 300 Meter, Stand Dössi

Eröffnungsschiessen:	 Samstag	 16. April	 2016	 16.00 bis 17.30 Uhr

1. Obligatorisch Schiessen	 Mittwoch	 18. Mai	 2016	 18.00 bis 20.00 Uhr
2. Obligatorisch Schiessen	 Samstag	 27. August	 2016	 18.00 bis 20.00 Uhr
3. Obligatorisch Schiessen	 Mittwoch	 31. August	 2016	 16.00 bis 18.00 Uhr

Das Feldschiessen 2016 findet in Niedergösgen statt. 

	 Freitag	 20. Mai	 2016	 18.00 bis 20.00 Uhr   
	 Freitag	 27. Mai	 2016	 18.00 bis 20.00 Uhr
	 Samstag	 28. Mai	 2016	 09.00 bis 12.00 Uhr
	 Samstag	 28. Mai	 2016	 13.00 bis 18.00 Uhr           
	 Sonntag	 29. Mai	 2016	 09.00 bis 11.45 Uhr

	 Absenden Feldschiessen in Niedergösgen: 
	 Sonntag, 	 29. Mai	 2016	 16.00 Uhr
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Was gibt es Schöneres, als die Vorsätze für’s neue Jahr gleich umzusetzen? 
Starten Sie Ihre sportliche Aktivität mit Gleichgesinnten. 
 
Sich zusammen bewegen, macht Spass und gibt gute Laune. Zudem ist es ein gutes 
Mittel für Ihre Gesundheit, für den Erhalt der Muskelkraft, der Mobilität, aber auch für 
die Aktivierung der Hirnzellen. Nutzen Sie die wöchentlichen Bewegungsangebote 
der Pro Senectute in Ihrer näheren Umgebung. Die Kurse sind dem Alter angepasst 
und werden von ausgebildeten esa-Sportleitenden erteilt. 
 

Pro Senectute hat das passende 
Angebot für Sie: 
 

 Fitness / Gymnastik 
 Internationale Tänze 
 Pro Balance Kurse 
 Wandern 
 Radsport 
 Tanznachmittage 

 
Weitere Infos unter 
www.so.pro-senectute.ch 

 
Melden Sie sich, wenn sie in einer Gruppe aktiv werden möchten oder kommen sie 
zum unverbindlichen Schnuppern vorbei.  
 
Möchten Sie als Sportleiterin aktiv werden? 
Sie sind eine sportinteressierte Person, die unsere ältere Generation mit viel Freude 
und Humor fit halten möchte? Wir bilden Sie zur Sportleiterin aus, melden Sie sich 
bei uns. 
 
Auskunft und Kontakt: 
Pro Senectute Fachstelle Olten 
Nicolette Franz 
Jurastrasse 20, 4600 Olten 
Telefon 062 287 10 20 
mailto: nicolette.franz@so.pro-senectute.ch 

 

Für das Alter

Ein Rezept für gute Laune –  
die Bewegungsangebote der Pro Senectute
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2. Volleyball-Night  Gretzenbach 
Samstag, 7. Mai 2016  
wird die erfolgreiche Volleyball-Night zum zweiten Mal in den Turnhallen 
Gretzenbach durchgeführt.  

Zuschauer sind herzlich willkommen. Der Eintritt ist frei. Wir führen eine 
spezielle Festwirtschaft mit ansprechender „Volley“-Speisekarte. 

Veranstalter: RTVOG
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RACLETTE-ABEND 
  
Samstag, 5. März 2016, ab 17.00 bis 22.00 Uhr 
im Römersaal Gretzenbach 

 
 
 

Zu Gunsten von  
 
 

  
Natürlich werden auch Kaffee, Tee, Fruchtsalat 
und hausgemachte Desserts serviert.  
 
Kuchen- und Dessertspenden sind wie jedes Jahr 
herzlich willkommen und werden dankend 
entgegengenommen. 
 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 
 
Ev.-ref. Kirchenkommission Gretzenbach 
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Datum	 Örtlichkeit	 Veranstaltung	 Organisator

05.03.	 Römersaal	 Raclette-Abend	 Ortskirchenkommission

19.03.	 Turnhalle 57	 Jahreskonzert 2016	 Musikverein Gretzenbach

11.–15.04.	 Schulareal	 Ferienpass	 Elternverein Gretzenbach

07.05.	 Turnhallen Gretzenbach	 2. Volleyball-Night	 Turnverein STV/Damen- 
			   und Männerriege

14.–16.05.	 noch offen	 Pfingstlager 	 Cevi Gretzenbach

28./29.05.	 Neuendorf	 Regionalmusiktage	 Musikverein Gretzenbach

11.–16.07.	 noch offen	 Sommerlager	 Cevi Gretzenbach

29.+30.07.	 Niedergösgen	 FeelGood Festival	 Mithilfe Cevi Gretzenbach

01.08.	 Schulareal	 Bundesfeier	 Mithilfe MV Gretzenbach

14.08.	 Waldhaus Gretzenbach	 ökumenischer Waldgottesdienst	 Mithilfe MV Gretzenbach

02.–04.09.	 Dorfzentrum	 Beizlifest	 OK Beizlifest und Vereine

10.09.		  Nationaler Cevi-Tag	 Cevi Gretzenbach

10.09.		  Jubilarenkonzert	 Musikverein Gretzenbach

17.09.	 Schulareal	 Behindertensporttag	 Verein Behindertensporttag

29./30.10.	 Turnhalle 57	 Lotto	 Sportschützen

12./13.11.	 Turnhalle 57	 Lotto	 Veloclub

03.12.	 noch offen	 Samichlaus	 Cevi Gretzenbach

04.12.		  Adventskonzert	 Musikverein Gretzenbach

17.12.	 noch offen	 Waldweihnachten	 Cevi Gretzenbach

19.12.	 Weihnachts-Strassenmusik	 Gretzenbach	 Musikverein Gretzenbach

Veranstaltungen Vereine 2016
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Schuljahr 2015/2016

Schuljahr 2016/2017

	 Letzter Schultag	 Erster Schultag 

Frühlingsferien	 08. April	 2016	 25. April	 2016

Ende des Schuljahres	 08. Juli 	 2016

	 Letzter Schultag	 Erster Schultag 

Beginn des Schuljahres			   16. August 	 2016

Herbstferien	 30. September 	2016	 24. Oktober 	 2016

Weihnachtsferien	 23. Dezember  	2016	   9. Januar 	 2017

Sportferien	   3. Februar 	 2017	 20. Februar 	 2017

Frühlingsferien	   7. April 	 2017	 24. April 	 2017

Ende des Schuljahres	   7. Juli 	 2017



Dene wos guet geit  

dene wos guet geit
giengs besser

giengs dene besser
wos weniger guet geit

was aber nid geit
ohni dass’s dene
weniger guet geit

wos guet geit
drum geit weni
für dass es dene

besser geit
wos weniger guet geit

und drum geits o
dene nid besser
wos guet geit

Mani Matter

Neues  
Pumpwerk im 

Aarefeld

Projekt  
Kinder- und 

Jugend
förderung


